
«Mitglieder-Marketing» hiess der Vor-
trag, den Dr. Tania Weng-Bornholt am
29. März im SEV-Kurs für Werber/innen
hielt. Sie präsentierte die Mitgliederwer-
bung von einer ganz anderen Seite: Po-
tenzielle Mitglieder erwarten nebst der
Kollektivleistung einer Gewerkschaft
auch einen individuellen Nutzen. Diesen
müssen wir aufzeigen und dürfen dabei
nicht vergessen, selbst zuzuhören.

Seiten 6 und 7
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Das BAV will den
Fernverkehr mit einer
Spaltung filetieren.

Seite 16

«Premium-Netz»
Die Fahrer/innen haben in einer Petition bes-
sere Arbeitsbedingungen gefordert. Nach zwei
Verhandlungsrunden liegen erste Resultate vor. 

Seite 5

Postauto in Yverdon
Die SNL-Direktion will
von einem GAV nichts
mehr wissen.

Seite 4

Luganersee Gi

Das Geschäftsmodell von Uber basiert
auf der Umgehung von Gesetzen. Der
US-Konzern verweigert seinen Fah-
rer/innen sämtliche Arbeitnehmerrech-
te und bezahlt keine Sozialversiche-
rungsbeiträge, indem er sie nicht als
Angestellte anerkennt und sie stattdes-
sen in eine gefährliche Scheinselbst-
ständigkeit zwingt. Durch die Integra-
tion von Uber in ihre Mobilitäts-Apps
werden SBB und Post zu Komplizen die-
ser Dumping-Strategie. Für bundesnahe
Betriebe ist dies skandalös, finden die
drei Gewerkschaften.

Seiten 2 und 3

Nicht zu Mittätern werden
Die Gewerkschaften Unia, SEV
und Syndicom haben diesen
Dienstag vor den Hauptsitzen
von SBB und Post in Bern-
Wankdorf protestiert. Sie kriti-
sieren die Kooperation der bei-
den bundesnahen Betriebe mit
dem Dumping-Fahrdienst Uber.

Aktion gegen den Fahrdienst Uber
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Mitglieder von SEV, Syndicom und Unia protestierten vor dem SBB-Hauptsitz in Bern.

■ Mit 98 : 21 haben die Delegierten des
Schweizerischen Gewerkschaftsbundes
(SGB) vorletzten Freitag die Renten-
reform klar angenommen – bei einer
Enthaltung. «Aufgrund intensiver De-
batten und der 7 : 7-Abstimmung in der
SGB-Frauenkommission habe ich mich
als deren Co-Präsidentin enthalten», er-
klärte Nani Moras (SEV) gegenüber kon-
takt.sev. Die Reform stellt die Frauen

und die Gewerkschafter/innen vor ein
grosses Dilemma: «Für die einen bleibt
die Erhöhung des Rentenalters auf 65
inakzeptabel», so Nani Moras weiter.
«Umso mehr, als die Reform die Finan-
zierung nur bis 2030 sichert, wie das
Bundesamt für Sozialversicherungen
berechnet hat. Die anderen finden die-
sen Preis für die Verbesserung der
1. Säule vertretbar – auch vor dem Hin-

tergrund parlamentarischer Mehrhei-
ten. Es wird nicht der letzte gewerk-
schaftliche Kampf für würdige Renten
sein. Welche Einschätzung sich bewahr-
heitet, wird sich zeigen und hängt nicht
zuletzt davon ab, wen wir künftig ins
Parlament wählen!» Die acht Delegier-
ten des SEV stimmten Ja.

Seiten 8 bis 9

SGB-Delegierte unterstützen «Altersvorsorge 2020»

Ja für mehr AHV trotz Frauenrentenalter 65



Peko-Nachwahlen
SBB Infrastruktur
■ Bei der SBB-Division Infra-
struktur werden per 1. Juli in
sieben Personalkommissionen
Sitze frei. Kandidat/innen konn-
ten sich bis 8. März melden. In
vier Peko gab es je einen vakan-
ten Sitz mit je einem Interessen-
ten. Somit sind in stiller Wahl
gewählt: Peko I-B-nurOCI: Mar-
kus Sennhauser (SEV), Bern (wir
geben den Arbeitsort an); Peko
I-B-ROT: Andreas Boll, ZFH; Pe-
ko I-FN: Lutz Willms, Bern; Peko
I-IH-RME: Stephan Flückiger
(SEV), Luzern. Mangels Kandi-
daten bleibt in den Peko I-IH-
ROT und I-PJ je ein Sitz vakant.
Für die vier offenen Sitze in der
Peko Division Infra haben sich
acht Kandidaten gemeldet.
Somit kommt es vom 27. April
bis 24. Mai zu schriftlichen
Wahlen. kontakt.sev  wird die
acht SEV-Kandidaten in der Aus-
gabe vom 20. April vorstellen.

Neuer GAV bei der zb
■ Das Personal der Zentralbahn
steht 2018 weiter unter dem
Schutz des Gesamtarbeitsver-
trags. Die Verhandlungsdelega-
tionen der zb und der Gewerk-
schaft haben in einem einfachen,
konstruktiven Prozess die Wei-
terentwicklung an die Hand ge-
nommen. Der heute gültige GAV
wird ohne Veschlechterungen
übernommen, kleine Verbesse-
rungen wurden bei den Zulagen
und beim Vaterschaftsurlaub
erwirkt. Nachdem die Versamm-
lung der SEV-Dachorganisation
zb am 9. Februar grünes Licht ge-
geben hatte, wurde der GAV am
23. März in Luzern unterzeichnet.
Er gilt für die Jahre 2018 – 2021.

Weniger asiatische
Fahrgäste bei der zb
■ Die zb ist vor allem eine Frei-
zeitbahn: Nur 23 % der Personen-
kilometer fielen 2016 auf die
Pendler. Darum hat der Rückgang
der asiatischen Gäste, vor allem
auf der Brüniglinie, gegenüber
2015 die Personenkilometer
leicht sinken lassen. Diese sind
aber seit 2013 um 28 % gestie-
gen. Um die S-Bahn-Fahrpläne
zu verdichten, sind verschiede-
ne Infrastrukturausbauten nötig.

NEWS

In Bern-Wankdorf erklärte
SEV-Präsident Giorgio Tuti,
warum der SEV eine Zusam-
menarbeit der SBB mit Uber
strikt ablehnt:
Die SBB will die Mobilität der
Zukunft gestalten und hat da-
für eine Reiseplaner-App ent-
wickelt, mit deren Hilfe man
individualisierte Reisen von
Tür zu Tür mit dem jeweils
günstigsten, schnellsten oder
den individuellen Bedürfnis-
sen angepassten Transport-
mitteln planen und buchen
kann. Leider ist die SBB der

Meinung, dass die Mobilität
der Zukunft auch von unsozia-
len Unternehmen, die weder
Steuern zahlen noch das
Schweizer Recht einhalten, er-
bracht werden kann.
Die SBB geniesst einen beacht-
lichen Rückhalt in der Bevölke-
rung, was sicherlich auch da-
mit zusammenhängt, dass
Schweizerinnen und Schweizer
wissen, dass die SBB eine Ar-
beitgeberin ist, welche die So-
zialpartnerschaft lebt und sich
an die gesetzlichen Bestim-
mungen der Schweiz hält.

Kein SBB-Gütesiegel
für Uber!
Wenn die SBB den US-Konzern
Uber in ihre Reiseplaner-App
integriert und damit auch Wer-
bung für diese Unternehmung
macht, legitimiert sie damit
das unsoziale und unrechtmäs-
sige Geschäftsgebaren von
Uber. Die SBB darf ihre Glaub-
würdigkeit nicht aufs Spiel set-
zen, indem sie in einem Atem-
zug mit Uber genannt und auch
wahrgenommen wird. Mit ei-
nem Unternehmen, das ge-
werbsmässig unsere öffentli-

chen Infrastrukturen nutzt, in
der Schweiz aber keine Steu-
ern bezahlt.

Steuer- und Sozialdumping
Uber betreibt ein Firmenkon-
strukt ohne Geschäftssitz in der
Schweiz, womit gegenüber den
Behörden in der Schweiz auch
niemand Auskunft gibt. Uber
zahlt durch Steueroptimierung
keine Gewinnsteuern und durch
Umgehung der Gesetze auch
keine Mehrwertsteuern.
Uber-Fahrer sitzen zwischen
Stuhl und Bank. Sie werden

Keine Zusammenarbeit   
Der Fahrdienstanbieter
Uber verletzt mit Steu-
er- und Sozialdumping
Schweizer Recht. Trotz-
dem hat ihn die Post in
ihre Reiseplaner-App
eingebunden, und die
SBB will bald dasselbe
tun. Dagegen protestier-
ten am Dienstag die be-
troffenen SGB-Gewerk-
schaften mit Flyern in
mehreren Städten und
mit einer Aktion samt
Medienkonferenz vor
den Hauptsitzen von
SBB und Post in Bern.

Unia, SEV und Syndicom verstärken Druck auf Post und SBB
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SEV-Präsident Giorgio Tuti (rechts) spricht im alten Postauto vor dem SBB-Hauptsitz zusammen mit
Vania Alleva, Präsidentin Unia, und Daniel Münger, Leiter des Sektors Logistik bei Syndicom.
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■ Am Dienstag gingen Aroldo
Cambi und Markus Rüegsegger
(im rechten Bild) sowie Daniel
Ruf von der gemeinsamen Liste

der GAV-Sozialpartner der SBB
im Raum Zürich auf Stimmen-
fang: Im Westlink in Altstätten
und in der Unterhaltsanlage

Herdern sprachen sie Kol-
leg/innen auf die Bedeutung
einer geschlossenen Personal-
vertretung im Stiftungsrat der

PK an. Drum wähl auch du mit
dem elektronischen Wahltool
(siehe www.pksbb.ch) die 6er-
Liste der GAV-Sozialpartner! Fi

Liste der GAV-Sozialpartner: deine kluge Wahl

Stiftungsratswahl bei der Pensionskasse SBB

Wahlhelfer Stefan Bruderer von der Jugendkommission in Herdern.
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von der Suva nicht als Selbst-
ständige anerkannt und von
Uber nicht als Angestellte. Sie
können nicht legal arbeiten, da
sie zum Beispiel ihr Einkom-
men nicht ordentlich versteu-
ern können.
Uber wird von unterschiedli-
chen Seiten angegriffen und
hat ein grosses Interesse dar-
an, sich einen seriösen An-
strich zu geben. Indem das Un-
ternehmen als Partner von SBB
und Post wahrgenommen wird,
profitiert es automatisch auch
von deren gutem Image.

SBB und Post sind Vorbilder
Nationalrätin Edith Graf-Litscher
hat den Bundesrat gefragt, wie
er dazu steht, dass bundes-
eigene Unternehmen mit einer
Firma zusammenarbeiten, die
Schweizer Recht systematisch
verletzt oder dazu anstiftet.
Und ob er glaubt, dass diese
Zusammenarbeit das gute An-
sehen der SBB und der Post ge-
fährdet. Der Bundesrat vertrat
zwar die Meinung, dass SBB
und Post hier freie Hand hätten,
da es sich um eine operative
Frage handle. Er teilte den Un-

ternehmen aber auch mit, dass
das Bewahren des guten Anse-
hens im Interesse der beiden
Unternehmen liege und dass er
erwarte, dass sich bundesnahe
Unternehmen und deren Part-
ner an die gesetzlichen Vorga-
ben halten.
Es geht nicht darum, die App
als solche zu verhindern, son-
dern der SBB klar zu machen,
dass sie als Anbieter der App
gegenüber den Nutzer/innen
auch für die Geschäftsprakti-
ken ihrer Partner geradesteht.
Als seriöses Unternehmen
muss die SBB eine App mit se-
riösen Partnern aufbauen.
Die SBB ist ein Gütesiegel für
den Mobilitätsanbieter schlecht-
hin, welcher mithilfe von staat-
lichen Mitteln, mit Unterstüt-
zung der Bevölkerung und
durch den grossen Einsatz des
Personals aufgebaut werden
konnte. Von diesem Gütesiegel
sollen nur Partner profitieren
können, die sich zu unseren
Gesetzen bekennen und die in
der Schweiz üblichen Sozial-
standards garantieren. Und das
tut Uber nicht.
Die Mobilität der Zukunft muss
den sozialen Errungenschaften
und dem Rechtsstaat der
Schweiz verpflichtet sein!

Giorgio Tuti, Präsident SEV

mit Dumping-Uber!

kt

Frühmorgens beim Zürich HB: SEV-Gewerkschaftssekretär Arne
Hegland verteilt beim Taxistand Flyer.
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«Beim SEV spielt die Solidarität.» Hinter diesem
Slogan unserer Gewerkschaft steht eine Welt, eine
Geschichte, steht ein grosser Zusammenhalt, den
wir weiter stärken wollen. Und zwar nicht nur durch
Mitgliederwerbung (siehe Seiten 6 und 7), die der
Gestaltung der gewerkschaftlichen Gemeinschaft
dient, sondern auch durch gemeinsame Werte und
Prinzipien der sozialen Gerechtigkeit und Chancen-
gleichheit. In unserer konkurrenzsüchtigen, indivi-
dualisierten Welt ist die Solidarität der Trumpf,

wenn es um die Bekämpfung von Diskriminierung
und des verzerrten Markts geht, der den Konkur-
renzkampf zwischen den Angestellten schürt – ei-
ne Kultur, die zwangsläufig zu einer Spaltung führt.

Die Solidarität ist das Scharnier, das uns verbin-
det, trotz all unserer Verschiedenheiten; trotz un-
terschiedlicher Herkunft, persönlicher sowie beruf-
licher Erfahrungen. Eine Gewerkschaft ist nicht die
Summe verschiedener Kategorien und Gruppen.
Vielmehr ist sie ein gemeinsames Dach für alle
Männer und Frauen, welche die Idee einer Gesell-
schaft teilen, die auf demokratischen Werten ba-
siert. Einer Gesellschaft, in der die Solidarität alle
Unterschiede überbrückt und das Fundament bil-
det im Kampf gegen die Ungerechtigkeit.

Die zwischenmenschlichen Beziehungen zwischen
Frauen und Männern, Jungen und Alten, haben
sich in den letzten Jahren stark verändert, ebenso
unsere Vorstellungen von Arbeit. Die Leute identifi-
zieren sich mit ihrer Arbeit heute auf andere Wei-
se. Die Unternehmen, die Produktionsabläufe für
Güter und Dienstleistungen sind nicht mehr die-
selben. Und auch soziale Bereiche haben sich ver-
ändert: Es sind neue Bedürfnisse entstanden, die
den alten teilweise widersprechen. Individuelle
Hintergründe wie Unterschiede bei den Löhnen,
der Macht, der Kultur und den persönlichen Zielen
haben Einfluss auf die kollektive Identität.

Jedes individuelle Schicksal ist Teil des kollektiven
Schicksals. Und ohne die Macht der Gemeinschaft
kann die Solidarität nicht auf soliden Beinen ste-
hen. Während vieler Jahre glaubte man, der Indivi-
dualismus führe zur absoluten Freiheit. Doch wäh-
rend wir uns nur auf unsere eigenen Interessen
konzentriert haben, ging das öffentliche Engage-
ment verloren. Einzig und allein die Solidarität hat
die Macht, die Differenzen zu überwinden und ei-
nen gemeinschaftlichen Zusammenhalt aufzubau-
en, der Hoffnung auf eine bessere Welt macht. Die
Solidarität ist die einzige sichere Investition, mit
der man niemals verliert.

EDITO

«Allein die Solidarität hat die Macht,
die Differenzen zu überwinden.»

Françoise Gehring, Redaktorin und Gewerkschaftssekretärin

Die 60 Teilnehmer/innen an
der Versammlung des PV
Ticino e Moesano waren
schwer enttäuscht über die
Weigerung der SBB, den
100-Franken-Rail-Check
komplett zu streichen, trotz
der 12 790 Petitionsunter-
schriften des PV. Doch nicht
nur diese Railfit-Sparmass-
nahme, die sie direkt be-
trifft, bereitet den Tessiner
Pensionierten Sorgen, son-
dern auch der Stellenabbau:
«Für einen Service public,
der diesen Namen verdient,
braucht es Personal. Die Lö-
sung sind sicher nicht nur
noch Billettautomaten über-
all», sagte ein Kollege. AS / Fi

Bild der Woche
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Mit dem Lötschberg-
Basistunnel habe ich ab
Basel eine direkte Verbin-
dung nach Brig. Das Glei-
che erhoffte ich mir beim
Gotthard. Alle dachten
wir, direkte Verbindungen
nach Lugano seien
selbstverständlich. Fehl-
anzeige.
Der europaweit als längs-
ter Tunnel der Welt gefei-
erte Gotthard hat ge-
bracht, was in Basel
keiner auf dem Radar hat-
te: einen schlechteren
Fahrplan als bisher. Mit
dem neuen Basistunnel
führt die Bahnfahrt ab
Basel nur noch über Zü-
rich. Halt mit Umsteigen,

was bekanntlich weniger
kundenfreundlich ist. Auf
der bisherigen Bergstre-
cke sind die direkten Ver-
bindungen eingestellt
worden. Damit ist das
Bahnvergnügen mühsa-
mer geworden.
Was haben wir von die-
sem Gotthardwundertun-
nel geschwärmt. Umso
grösser ist der Frust. Dass
wir Basler nicht mehr di-
rekt nach Lugano kom-
men, wäre uns nicht ein-
mal im Traum eingefallen.
In meinem Bekannten-
kreis höre ich wie nie zu-
vor Kritik.
Fast schon schikanös ist
die Fahrt von Zürich nach

Andermatt. Da hat der
Ägypter Samih Sawiris
viel Geld investiert, um
aus Andermatt ein
Tourismuszentrum
zu machen. Wer
Skisport betreibt,
ab Zürich mit der
Bahn fährt, kommt nicht
ohne Fluchen in Ander-
matt an. Er muss nämlich
dreimal umsteigen: in
Arth-Goldau, Erstfeld und
Göschenen. Das mit Ma-
terial und Gepäck.
Ab dem nächsten Winter

plant Sawiris direkte Bus-
verbindungen aus den
Regionen Basel, Lugano,
Luzern, Zug und Zürich.
Es sei denn, die SOB be-
komme die Konzession
für die alte Bergstrecke
zugeteilt. Dann soll es

wieder Direktverbindun-
gen geben. Die SOB kann
offenbar anders rechnen
als die SBB. Die BLS be-
treibt ja die alte Lötsch-
bergstrecke ebenfalls er-
folgreich.
In Basel ist die Einnehme-
rei geschlossen worden.
An dieser Lage werden
demnächst Läden zu luk-
rativen Mieten geschäf-
ten. Die SBB braucht
solche Einnahmen. Die
Politik verlangt Mehr-
einnahmen. Nur: Für die
Touristen sind das Reise-
zentrum sowie die Aus-
kunft nicht ideal platziert.
Da hilft halt der Spruch:
Wer sucht, der findet.
Es wird zunehmend um-
ständlicher, mehr Geld in
der SBB-Kasse zu haben
und dennoch einen kun-
denfreundlichen Dienst
anzubieten.

Unerwartete
Enttäuschung

MEINE MEINUNG
«Was haben wir
von diesem Gotthard-
wundertunnel ge-
schwärmt. Umso
grösser ist der Frust.»
            Helmut Hubacher

Die Wechsel an der Unterneh-
mensspitze, insbesondere die
Ernennung von Agostino Fer-
razzini zum Präsidenten des
Verwaltungsrats im Jahr 2014,
haben einen entschieden neu-
en Wind ins Unternehmen ge-
bracht. Davon zeugen verschie-
dene Veränderungen in der
Werft, auf den Schiffen und
beim Angebot im Allgemeinen.
Die neue Führung hat inzwi-
schen angekündigt, die Anstel-
lungsbedingungen, die seit
2006 in einem Gesamtarbeits-
vertrag geregelt sind, ebenfalls
verändern zu wollen. Vor allem
wünscht die Direktion im Lohn-

system eine Leistungskompo-
nente.
Gestützt auf ein Mandat der
Personalversammlung handel-
ten SEV und Syna Anfang 2016
entsprechende GAV-Anpassun-
gen aus. Doch im März 2016
unterbrach die Direktion die
Gespräche und teilte Ende Juni
mit, den GAV auf Ende 2016

kündigen zu wollen. SEV und
Syna forderten sofortige Ver-
handlungen zur Erneuerung
des Vertrags. Doch die ersten
Gespräche mit der Direktion be-
gannen erst Ende Oktober und
die eigentlichen Verhandlungen
erst Ende Januar 2017. Diese
waren offen und konstruktiv
und führten bis Mitte März sehr

nahe an einen Abschluss her-
an. Doch dann rief die Direktion
das Personal zusammen und
teilte ihm mit, die Anstellungs-
bedingungen neu nur noch in
einem Firmenreglement festle-
gen zu wollen.
Die Gewerkschaften haben bis
Redaktionsschluss keine offizi-
elle Mitteilung erhalten, aber

alles deutet darauf hin, dass
die SNL keinen GAV mehr will.
Zwar wurde dem SEV mitge-
teilt, dass die SNL einige wich-
tige gewerkschaftliche Forde-
rungen aufnehmen wolle. Doch
der Verzicht auf den GAV gibt
der SNL die Möglichkeit, die
Vertragsbestimmungen jeder-
zeit einseitig abzuändern. Da-
mit verliert das Personal jeden
Schutz.
Die nächsten Wochen werden
wohl zeigen, wie das Verhältnis
zwischen der SNL und den Ge-
werkschaften SEV und Syna
künftig aussehen wird. Dieses
Verhältnis hat in den Jahrzehn-
ten seiner Existenz etliche
Hochs und Tiefs erlebt.
Natürlich ist der Verzicht der
SNL auf ein so wichtiges Instru-
ment wie den GAV der Qualität
nicht förderlich. Ebenso klar ist,
dass auf diese Weise festgeleg-
te Arbeitsbedingungen nicht als
Referenzgrösse dienen können.

Pietro Gianolli / Fi 

SEV und Syna haben
von den Kollegen der
SNL erfahren, dass die
Direktion sie zusam-
mengerufen hat, um ihr
Vorhaben mitzuteilen,
ein Firmenreglement
auszuarbeiten.

SNL setzt GAV auf den Grund
Die Luganersee-Schifffahrtsgesellschaft (SNL) will nicht mehr über die GAV-Erneuerung verhandeln

Gi

Das Motorschiff Lugano ist soeben erneuert worden, der GAV dagegen nicht.
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In ihrer Petition mit 70 Unter-
schriften stellten die Postauto-
fahrer/innen vor allem folgen-
de Forderungen: Eliminierung
der Negativstunden, kompak-
tere Diensttouren, weniger Ar-
beitstage am Stück (zurzeit
sind es oft zwölf), Abschaffung
des Pikettdienstes und Toilet-
ten an allen Endstationen. Bei
den zwei Treffen mit der Post-
autoleitung Yverdon wurde das
Personal durch 4 Syndicom-
und 2 SEV-Mitglieder vertreten.

Erste Ergebnisse
■ Was die Toiletten an den
Endstationen betrifft, ver-
sprach Postauto, im Mai mit

dem Aufstellen von mobilen
ToiToi-Toiletten zu beginnen.
■ Der Pikettdienst muss zwin-
gend abgeschafft werden, weil
das Fahrpersonal gemäss Ar-
beitszeitgesetz (AZG) keinen Pi-
kettdienst leisten darf. Er wird
im August auf den Schulanfang
nach den Sommerferien durch
einen Reservedienst ersetzt.
Dieser bedingt allerdings, dass
die Fahrer/innen im Depot an-
wesend sind.

■ Die Reduktion der Anzahl
aufeinanderfolgender Arbeits-
tage bringt den Nachteil mit
sich, dass die Fahrer/innen
künftig weniger freie Wochen-
enden haben werden. Doch an
zwölf Tagen hintereinander
Busse zu chauffieren ist enorm
und letztlich sogar ein Sicher-
heitsrisiko. Auch wenn es nach
Meinung der Leitung nicht ille-
gal ist … Doch sind solche
Zwölf-Tage-Serien schweizweit

nur in dieser Postautoregion
üblich.
■ Die Forderung nach kompak-
teren Diensttouren ist ein wich-
tiges Anliegen, aber nicht so
leicht umzusetzen. «Nicht sel-
ten beginnen wir um 6 Uhr
morgens und sind abends erst
um 19 Uhr fertig und kommen
trotzdem nur auf sechs bezahl-
te Arbeitsstunden», sagte ein
Chauffeur. «Wenn man in der
Nähe des Depots wohnt, kann

man mit so langen Pausen le-
ben, sonst ist es unerträglich.»
Für die Postautoleitung Yver-
don geht diese Forderung
«über die gesetzlichen Vor-
schriften und den GAV hinaus
und kann nicht umgesetzt wer-
den, ohne die Produktivität der
Unternehmung oder den Be-
schäftigungsgrad zu senken».
■ Die Forderung nach der Be-
seitigung der Negativstunden
macht ein völlig neues Arbeits-
zeitmanagement nötig. Dafür
braucht es vertiefte Verhand-
lungen zwischen der Personal-
delegation und der Leitung von
Postauto Yverdon.

«Ein  Prozess»
Obwohl bei den bisherigen
Verhandlungen nur relativ be-
scheidene Resultate erreicht
werden konnten, dankten die
Fahrer/innen den Vertretern
von SEV und Syndicom für ih-
ren Einsatz und beauftragten
sie mit der Fortsetzung der Ge-
spräche. Für SEV-Gewerk-
schaftssekretär Christian Fank-
hauser handelt es sich um
einen Prozess, bei dem es dar-
auf ankommt, allmählich Fort-
schritte zu erzielen. Das nächs-
te Treffen mit Postauto Yverdon
findet am2. Mai statt.

Alberto Cherubini / Fi

Versammlung des Postauto-Personals in Yverdon-les-Bains

Chauffeure halten an Forderungen fest
Zusammen mit den Ge-
werkschaften SEV und
Syndicom lud die Per-
sonalkommission die
Fahrer/innen von Post-
auto Yverdon zu einer
Versammlung. Nach der
Übergabe einer Petition
an die Leitung von Post-
auto West am 13. Feb-
ruar und zwei Treffen
mit der Leitung am
1. und 21. März ging es
um eine Zwischenbilanz.

AC

Von links nach rechts: Christian Fankhauser, Gewerkschaftssekretär SEV; Daniel Crippa, Mitglied der
Peko und des SEV; Bryan Kaltenrieder, Mitglied der Peko und von Syndicom; Sheila Winkler, Zentral-
sekretärin von Syndicom ; Jean-François Donzé, Regionalsekretär von Syndicom.

Fast 70 Personen haben an der
ausserordentlichen Versamm-
lung vom 22. März teilgenom-
men, die aufgrund der Unzu-
friedenheit der Fahrer/innen

mit ihren Dienstplänen einbe-
rufen wurde.
Die Versammelten definierten
Kriterien in Bezug auf die

Dienstpläne und leiteten diese
an die Direktion weiter. Gleich-
zeitig wurden auch Kampf-
massnahmen beschlossen –

das ist eine Premiere bei der
Sektion VMCV!

Familienleben kommt zu kurz
Die Chauffeur/innen haben
sich entschieden, ihre Unzu-
friedenheit mit der aktuellen
Situation kundzutun, indem
sie am Steuer eine schwarze
Armbinde tragen: als Zeichen
des Protests und als Ausdruck
der Trauer um ihr Familienle-
ben und ihre Freizeit. Diese ge-
plante Aktion wird in die Tat
umgesetzt, falls sich Verbesse-
rungen der Situation kurzfris-
tig als unmöglich erweisen und
die Direktion untätig bleibt.

Im Namen der Sektion erklärt
ihr Gewerkschaftssekretär To-
ny Mainolfi das Ziel der Fah-
rer/innen: «Wir erwarten kon-
krete Signale der Direktion und
den sichtbaren Willen, die Si-
tuation mit geeigneten Mass-
nahmen zu verbessern, denn
diese ist für das fahrende Per-
sonal äusserst anstrengend.
Wir haben die Direktion zu ei-
nem partizipativen Ansatz er-
mutigt und warten nun auf das
Resultat.»
Am 3. April fand eine Sitzung
der beratenden Kommission
über die Dienstpläne statt …

Henriette Schaffter / kt

SEV-VPT-Sektion VMCV (Vevey–Montreux–Chillon–Villeneuve)

Die Chauffeur/innen der
Sektion VMCV sind mit
den Dienstplänen unzu-
frieden. Bei einer aus-
serordentlichen Ver-
sammlung wurden
Kampfmassnahmen be-
schlossen für den Fall,
dass die Direktion keine
Lösungen präsentiert.

Dienstpläne müssen rasch besser werden

He
s

Voller Saal am 22. März bei der Versammlung des VPT VMCV.



«Die sechs teuersten Worte je-
der Organisation lauten: Das
haben wir immer so ge-
macht.» Dr. Tania Weng-Born-
holt schaut vorwärts, nicht
rückwärts. Sie kennt den SEV
und seine Geschichte nicht. Es
interessiert sie nicht, wie wir
es früher gemacht haben mit
der Mitgliederwerbung, son-
dern sie will uns Wege aufzei-
gen, wie wir heute und in Zu-
kunft wieder mehr Mitglieder
werben und an den SEV bin-
den können. Ihre Ideen sind
radikal, erfrischend radikal …

Input 1: Mitglieder und Kunden
«Wir müssen uns von dem Ge-
danken lösen, dass ein Mit-
glied zwingend etwas anderes
ist als ein Kunde.» Dieser Ein-
stieg in Kombination mit dem
Titel des Referats, «Mitglie-
der-Marketing», mag in den
Ohren von uns Gewerkschaf-
ter/innen zunächst befremd-
lich klingen. Schliesslich wol-
len wir unseren Mitgliedern ja
nicht in erster Linie etwas ver-
kaufen.
Doch genau das ist Tania
Weng-Bornholts Punkt. Bei der

Mitgliederwerbung geht es
nicht darum, was wir als SEV
wollen, sondern darum, was
die (potenziellen) Mitglieder

wollen. Und plötzlich macht
die Analogie mit den Kunden
Sinn: «Ein Kunde will immer
eine Individualleistung», er-
klärt Weng-Bornholt. «Er will
eine Dienstleistung oder ein
Produkt, aus dem er einen in-
dividuellen Nutzen zieht.» Und

das wollen auch unsere Mit-
glieder. Weng-Bornholt fährt
weiter: «Im Werbegespräch ar-
gumentiert man gerne mit dem

Nutzen der Mitgliedschaft,
doch dieser kollektive Nutzen
ist nicht das Gleiche wie der
Mitgliedsnutzen. Der Mit-
gliedsnutzen ist nämlich der
individuelle Nutzen, den das
einzelne Mitglied aus der Mit-
gliedschaft zieht.» Ein Beispiel

aus dem Hause SBB: Der Ge-
samtarbeitsvertrag gilt für die
Beschäftigten unabhängig da-
von, ob sie Mitglied bei einem
der Sozialpartner sind oder
nicht. Dafür bezahlen Nicht-
Mitglieder einen Vollzugskos-
tenbeitrag. Viele Nichtmitglie-
der sehen nicht, welchen
zusätzlichen Nutzen sie aus
der («teuren») Mitgliedschaft
ziehen könnten.
«Hier kommt die Kommunika-
tion ins Spiel», meint Dr. Tania
Weng-Bornholt, «denn sie ist
ein sehr wichtiges Element der

Dr. Tania Weng-Bornholt ist Leiterin der Abteilung Netzwerke bei der TopPharm Genossenschaft. Auf den
ersten Blick hat dies so gut wie gar nichts mit Gewerkschaften zu tun. Trotzdem steht Weng-Bornholt am
29. März selbstbewusst und ganz entspannt vor den Teilnehmenden des SEV-Kurses «Gemeinsam wei-
terkommen – Werbeimpulse für den SEV». Ihr Referat mit dem Titel «Mitglieder-Marketing» sitzt. Nie-
mand hat auch nur den geringsten Zweifel: Diese Frau weiss, wovon sie spricht. Auch wenn es wehtut.

Mitgliederwerbung

Werbung: Raus aus der
Komfortzone!

«Die Kommunikation ist ein sehr wichtiges Element
der Mitgliederwerbung.»                Dr. Tania Weng-Bornholt
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■ Edith Graf-Litscher, SEV-Ge-
werkschaftssekretärin

«Für mich ist Werbung die
Sicherstellung der Zukunft des
SEV. Heute hoffe ich auf neue
Ideen, wie wir dies anstellen
sollen.»

■ Cyril Papadakis, Auszubil-
dender RPV Basel

«Durch Werbung erhoffe ich mir
die Stärkung der Gewerkschaft,
denn ich als Junger will meine
Zukunft selber mitbestimmen und
beeinflussen können.»

■ Daniel Purtschert, RPV
Zürich

«Für mich geht es bei der Wer-
bung darum, Temporärmitarbeiten-
de in den SEV zu bringen, und ich
versuche auch mehr Frauen zu
motivieren.»

■ Roman Gugger, SEV-Ge-
werkschaftssekretär

«Heute möchte ich von einer
erfahrenen Person Inputs erhalten
und hoffe, dass wir von den
Erfahrungen anderer Organisatio-
nen etwas lernen.»

■ Elena Obreschkow, SEV-
Werbeverantwortliche

«Der heutige Tag bietet eine
Horizonterweiterung für unsere
Bemühungen, den SEV zu stärken,
denn die Werbung ist eine
wichtige Aufgabe aller.»

Das sagen die Teilnehmenden:

Bi
ld
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Edith Graf-Litscher.

..

Cyril Papadakis.

..

Daniel Purtschert.

..

Roman Gugger.

..

Elena Obreschkow.

Mitgliederwerbung.» Gerade
der kollektive Nutzen der Ge-
werkschaft wird erst sichtbar,
indem wir über unsere Erfolge
sprechen. Nur so können sie
überhaupt wahrgenommen
werden.

Input 2: Mitgliederbindung
Die Bindung von bestehenden
Mitgliedern ist für den SEV
und jede andere Organisation
mindestens genauso wichtig
wie die Gewinnung von Neu-
mitgliedern. «Mitgliederbin-
dung ist immer eine Frage von
Zufriedenheit», sagt Weng-
Bornholt. «Zufrieden ist man,
wenn die erlebte Realität den
Erwartungen entspricht. Man
muss sich also mehr Gedan-
ken darüber machen, was die
Mitglieder eigentlich von ei-
nem erwarten.» Ein Beispiel
dafür, wie wichtig das ist,
zeigt das Problem der Pensio-
nierten. Viele Mitglieder aus
aktiven SBB-Sektionen treten

direkt mit der Pensionierung
aus dem SEV aus, anstatt in
den Pensionierten-Verband
überzutreten. Ein Grund dafür
kann sein, dass sie als Pensio-
nierte plötzlich andere Erwar-
tungen an den SEV haben und
den weiteren Nutzen einer
Mitgliedschaft nicht sehen.
«Auch hier steht und fällt alles

mit der Kommunikation», er-
klärt Weng-Bornholt. «Egal, ob
beim Neueintritt oder beim
Übertritt in eine Pensionier-
ten-Sektion – die Leute müs-
sen wissen, was sie erwartet,
und der SEV muss ihre Erwar-
tungen kennen. Sonst ist die
Enttäuschung vorprogram-
miert. Nehmt zum Beispiel den
Aktienkurs von Starbucks im
Jahr 2016. Das Unternehmen

hat Gewinn gemacht, viel Ge-
winn sogar, aber etwas weni-
ger als erwartet. Deshalb ist
der Aktienkurs eingebrochen.»

Input 3: Mitgliedergewinnung
Auch bei der Gewinnung von
Neumitgliedern spielen die Er-
wartungen eine zentrale Rolle,
wie Dr. Tania Weng-Bornholt

erklärt: «Die Erwartungen von
potenziellen Mitgliedern de-
cken sich nicht komplett mit
jenen der bestehenden Mit-
glieder. Wenn ich Noch-nicht-
Mitglieder für den SEV gewin-
nen will, dann wende ich mich
an eine völlig andere Zielgrup-
pe, als wenn ich mit meinen
Mitgliedern spreche.» Jetzt, da
die Generation der «Baby-
Boomer» langsam in Pension

geht, haben wir gar keine
Wahl mehr: Wir müssen die
Jungen ins Boot holen.
«Um die Jungen zu motivieren,
braucht es Junge, die ihrer-
seits andere anwerben – Peer
to Peer», meint Weng-Born-
holt, «denn nur sie kennen die
Erwartungen ihrer Gleichaltri-
gen und verstehen sie da-
durch viel besser. Ach, und
wer von euch nutzt eigentlich
Snapchat?», fragt Weng-Born-
holt mit einem verschmitzten
Lächeln in die Runde, um ihre
These zu beweisen. Von den
dreissig Teilnehmenden outet
sich, nebst der Referentin
selbst, nur eine einzige Snap-
chat-Userin. Das alles soll na-
türlich nicht heissen, dass nur
Junge andere Junge anwerben
können. Aber es zeigt auf,
dass wir die Jungen brauchen,
wenn wir die Zukunft unserer
Gewerkschaft langfristig si-
chern wollen.
Also müssen wir unsere Kultur

den Jungen anpassen, ob es
uns gefällt oder nicht. Laut
Weng-Bornholt lautet die ent-
scheidende Frage: «Wollen wir
eine Kultur pflegen, die an
diejenigen angepasst ist, die
bereits Mitglieder sind, oder
wollen wir kulturelle Verände-
rungen vornehmen, um auch
alle anderen anzusprechen?»
Zu solchen Veränderungen hat
die Referentin auch konkrete
Vorschläge auf Lager: «Denkt
digital! Denkt daran, dass
heute alle ein Smartphone in
der Tasche haben.»
Denn die Gewerkschaft wird
nicht mehr wie früher nur
durch den Austausch «von An-
gesicht zu Angesicht» ge-
prägt. Nein, ihre Wahrneh-
mung spielt sich auch online
ab, wie zum Beispiel in sozia-
len Netzwerken. «Denkt immer
an die sechs teuersten Worte
jeder Organisation: Das haben
wir immer so gemacht.»

Karin Taglang

kt

Sektionscoach Baptiste Morier begrüsst die Teilnehmenden und stellt Dr. Tania Weng-Bornholt vor.

«Wenn ich Noch-nicht-Mitglieder für den SEV
gewinnen will, dann wende ich mich an eine völlig
andere Zielgruppe, als wenn ich mit meinen
Mitgliedern spreche.»
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eben den 120 Delegierten hat-
te der SGB am 24. März auch
die Medien ins Hotel Ador in

Bern geladen, die Debatte über die
Rentenreform mitzuverfolgen. Einlei-
tend durften eine Befürworterin und
ein Gegner je zehn Minuten sprechen.

Mehr AHV und Besserstellung der
Teilzeitarbeitenden in der 2. Säule
SGB-Zentralsekretärin Doris Bianchi, zu-
ständig für die Sozialversicherungen,
legte dar, warum die Reform trotz Erhö-
hung des Frauenrentenalters auf 65 und
trotz Senkung des Umwandlungssatzes
in der beruflichen Vorsorge von 6,8 auf
6 % mehr Vor- als Nachteile bringt: Zu-
sätzliche 840 Franken AHV-Rente pro
Jahr für Alleinstehende bzw. bis zu
2712 Franken für Ehepaare verbessern
die Renten bei tiefem Einkommen spür-
bar, vor allem für die 500 000 erwerbs-
tätigen Frauen, die nur in der AHV ver-
sichert sind, und für die vielen Frauen
mit kleinen Pensionskassenrenten.
Zudem wird in der beruflichen Vorsor-
ge der Koordinationsabzug gesenkt,
womit die Arbeitgeber neu schon ab ei-
nem kleineren Lohn Pensionskassen-

N beiträge bezahlen müssen. Dies bringt
vielen Teilzeitarbeitenden, also vor al-
lem Frauen, eine höhere oder über-
haupt erstmals eine Pensionskassen-
rente. «Beide Massnahmen zusammen
führen bei tiefen Einkommen, vor allem
bei jüngeren Frauen, zu weit über 10
Prozent mehr Renteneinkommen»,
hielt Bianchi fest. Für eine Coiffeuse
mit Jahrgang 1978 und 35 000 Franken
Jahreseinkommen steigt die Pensions-
kassenrente von 365 auf 594 Franken.
Der tiefere Umwandlungssatz wird für
alle kompensiert, für die Über-45-Jähri-
gen dank einem Besitzstand.
Ein Fortschritt sei auch die Senkung
der Rentenkürzung von heute 6,8 auf
4,1 %, wenn man ein Jahr vorzeitig in
Rente geht, betonte Bianchi. Bei AHV-
Renten bis 1700 Franken gleiche der
Rentenzuschlag von 70 Franken diese
gesenkte Rentenkürzung aus. «Somit
können viele Frauen weiterhin mit 64
in Rente gehen, ohne dass ihre AHV-
Rente gegenüber heute sinkt.»
Vor allem sichert die Reform die Finan-
zierung der AHV bis 2030, und damit
auch die regelmässige Anpassung der
Renten – mitsamt dem Zuschlag von

70 Franken – an Teuerung und Lohn-
entwicklung (Mischindex).
Weiter verpflichtet die Reform die Pen-
sionskassen neu, Versicherte, die ihre
Stelle verlieren, ab Alter 58 in der Kas-
se zu behalten bis zur Pensionierung,
sodass sie trotzdem eine Rente erhal-
ten und nicht nur ihr Freizügigkeitska-
pital, das sie heute oft schon vor der
Pensionierung anbrauchen müssen.

«Sieg der Arbeitgeber»
Für Agostino Soldini, VPOD-Zentral-
sekretär in Lausanne, dagegen ist ein
höheres Frauenrentenalter inakzepta-
bel. «Dies ist der Kern der Reform, den
andere Pluspunkte nicht wettmachen
können, und ein historischer Sieg für
die Arbeitgeber.» Denn damit sei die
Tür offen für weitere Erhöhungen des
Rentenalters für alle. «Bei der durch-
schnittlichen AHV-Rente von 2000
Franken im Monat bzw. 24 000 Fran-
ken im Jahr muss eine Frau 94-jährig
werden, bis sie diesen Verlust durch
die 70 Franken mehr AHV-Rente wie-
der zurückerhält», fuhr Soldini fort.
«Das höhere Rentenalter fördert auch
die Arbeitslosigkeit. Und den bisheri-

gen Pensionierten bringt die Reform
keinen Rappen, sondern schwächt ih-
re Kaufkraft sogar, indem sie die unso-
ziale Mehrwertsteuer erhöht.»

Verständliche Wut der Frauen
Danach war das Mikrofon offen für
dreiminütige Voten. Rund 30 Red-
ner/innen sagten in einer engagierten
Debatte eigentlich alles, was zu sagen
war. Je etwa die Hälfte plädierte für
und gegen die Reform, wobei die Geg-
ner/innen fast alle aus der Romandie
kamen. Sie brachten die berechtigte
Wut der Frauen deutlich zum Ausdruck:
Heute, wo die Frauen bei Lohn und
Renten immer noch benachteiligt sind,
sei es nicht an ihnen, Opfer zu bringen,
sagte zum Beispiel die Verkäuferin Ma-
risa Pralong, Unia Genf. «Auch mit dem
Bonus von 70 Franken reicht eine AHV-
Rente von 1600 Franken nicht zum Le-
ben», unterstrich Michela Bovolenta
vom VPOD Waadt, während Kollegin-
nen ein Spruchband zeigten mit der
Aufschrift: «Lasst uns die Renten erhö-
hen, nicht das Rentenalter!»
Rachid El Khattabi von der Unia Waadt
warf dem SGB-Vorstand sogar vor, er
missachte mit seinem Ja zur Reform
Mandate früherer Kongresse, die den
Kampf gegen Rentenaltererhöhungen
und für bessere Renten verlangten.
Der Vorstand habe sich von der SP
und ihrem Sozialminister Berset für
dessen Paket einspannen lassen.
Diesen Vorwurf wies Vania Alleva,
SGB-Vizepräsidentin und Unia-Präsi-
dentin, zurück: Natürlich freue das hö-
here Rentenalter niemanden. Trotzdem
hätten die Unia-Delegierten Ja gesagt
zur Reform, weil sie die AHV stärke.
«Auch das war ein Kongressmandat.
Diese 70 Franken, diese rund fünf Pro-
zent mehr Rente, sind nicht nichts,

Mit 98 zu 21 Stimmen bei einer Enthaltung hiessen die SGB-Delegierten am 24. März die «Altersvorsorge 2020» klar gut und emp-
fehlen den Arbeitnehmenden ein Ja bei der Volksabstimmung am 24. September – trotz der Erhöhung des Rentenalters der Frauen
von 64 auf 65. Denn die Vorteile der Reform, vor allem die Stärkung der AHV, machen diese «Kröte» wett – auch für die Frauen.

Der Schweizerische Gewerkschaftsbund unterstützt die «Altersvorsorge 2020»

Klares Ja für die Stärkung der AHV

«Die Rentenreform bringt eine
Gewichtsverlagerung von den Pensionskassen

zur AHV, für die wir seit Jahren kämpfen.»
Giorgio Tuti, Präsident SEV und Vizepräsident SGB

Fi

Spruchbandaktion während dem Votum von Michela Bovolenta, 2. von links, hinten.
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Nach der SGB-Delegiertenversamm-
lung gründeten Westschweizer Orga-
nisationen in Bern ein Referendums-
komitee gegen die Rentenreform. Dazu
gehören die VPOD-Sektionen Waadt
und Genf, der Gewerkschaftsbund
Waadt, die Genfer Gewerkschafts-
Dachorganisation CGAS sowie die Or-
ganisationen SolidaritéS, Mouvement
Populaire des Familles und Avivo (für
Pensionierte) und die Partei der Arbeit.

Referendum kommt

sondern wichtig für alle tiefen und
mittleren Einkommen und nicht vom
Himmel gefallen!» Weitere Befürworter
wie die Unia-Vizepräsidenten Aldo Fer-
rari und Corrado Pardini betonten,
dass sich die Arbeitgeber, die Finanzin-
dustrie und ihre Vertreter im Parlament
bis zuletzt dagegen gewehrt haben,
mehr in die AHV statt in die Pensions-
kassen, «diese Sanierungsfälle», zu in-
vestieren. «Das ist ein Paradigmen-
wechsel», sagte Pardini. «Es ist vorbei
mit der Aushungerung der AHV!»

«Historischer Entscheid»
Auch Maria Bernasconi, Präsidentin
des Personalverbands des Bundes,
sieht darin einen «historischen stra-
tegischen Entscheid, den die Linke
unbedingt durchbringen muss. Dann
ist die Zukunft der Altersvorsorge im-
merhin hellrot, sonst ist sie schwarz!
Darum bin ich für die Reform trotz
Frauenrentenalter 65, auch wenn es
mir Bauchschmerzen macht!»
«Ich bin ebenfalls von der Basis und
doch für die Reform», sagte Ursula
Mattmann von den Unia-Frauen.
«Man kann das Argument auch um-
drehen: Wenn wir gleich lang arbei-
ten müssen, muss unser Lohn erst
recht gleich sein!» In diese Richtung
zielt eine Unia-Resolution, die eine
Volksinitiative für die Lohngleichheit
prüfen will. Die Delegierten geneh-
migten nach der Rentenreform auch
diese Resolution mit dem Zusatz, ne-
ben der Initiative auch eine massive
Gewerkschaftskampagne für gleiche
Löhne zu prüfen. Markus Fischer

Fi

Nach der über zweistündigen, engagierten und alle Aspekte umfassenden Debatte resultierte ein klares Mehr von 5 : 1 für die «Altersvorsorge 2020».
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Die acht SEV-Delegierten stimmten für
die Rentenreform, und zwei setzten
sich dafür auch als Redner ein.

«Bei den bisheri-
gen Pensionierten
ist die Meinung
zur Reform ge-
teilt», sagte Ro-
land Schwager,
Präsident des Un-
terverbands der
Pensionierten
(PV), «weil sie kei-
nen Zuschlag zur AHV-Rente erhalten.» Das
sei politisch eben nicht durchsetzbar gewe-
sen: Die AHVplus-Initiative, die genau dies
forderte, wurde im Herbst abgelehnt. «Den
Pensionierten ist aber bewusst, dass die
künftigen Rentner/innen auf den AHV-Ren-
tenzuschlag angewiesen sind wegen der
sinkenden Umwandlungssätze der Pen-
sionskassen. Für die bisherigen Pensionier-
ten ist die Rentenreform ebenfalls wichtig,
weil sie die Finanzierung der AHV bis 2030
sichert, und damit die Renten und deren
Anpassung an die Teuerung und die Lohn-
entwicklung.» Dies dank dem Mischindex,
den der Bundesrat
anfänglich strei-
chen wollte …

VPT-Zentralpräsi-
dent Gilbert
D’Alessandro
sagte vor den De-
legierten: «Mich

stören Werturteile gegen linke Politiker und
Gewerkschafter/innen, die sich für die Ar-
beitnehmenden einsetzen und dabei zu
Kompromissen bereit sind. Das ist manch-
mal einfach nötig. Man kann nicht immer
gewinnen.» Gegenüber kontakt.sev erklärte
er nach der Debatte: «Es war ein schwieri-
ger Entscheid zwischen Pest und Cholera.
Das höhere Rentenalter für die Frauen stört
mich sehr. Doch mit der Reform können wir
immerhin auf eine Genesung hoffen, weil
die Reform ein erster Schritt ist zum Aus-
bau der AHV. Das ist ja, was wir Linken
wollen. Dogmatik hilft uns nicht weiter, und
der Graben zwischen der Romandie und der
deutschen Schweiz in der Gewerkschafts-
bewegung bereitet mir grosse Sorgen!
Doch wenn eine VPT-Sektion das Referen-
dum unterstützen will, kann und will ich sie
nicht daran hindern. Der SEV ist eine basis-
demokratische Organisation.»

Janine Trutt-
mann vertrat in
der SEV-Delegati-
on die Frauenkom-
mission SEV, die
trotz der Renten-
altererhöhung die
Ja-Parole zur Re-
form beschloss.
«Die 70 Franken
mehr AHV sind für die Frauen nicht nichts!
Die Stärkung der AHV ist wichtig, darum
hätte ich eigentlich weniger Neinstimmen
erwartet. Jetzt müssen wir geschlossen für
diese Rentenreform kämpfen, und nicht mit

der Rechten dagegen stimmen. Denn wenn
die Reform abgelehnt wird, wird es auch
für die Frauen nicht besser!»

Peter Käppler,
Zentralpräsident
des Unterverbands
AS, sieht in der
Stärkung der AHV
ebenfalls den
Kern der Reform.
«Deshalb müssen
wir sie akzeptie-
ren trotz des hö-
heren Rentenalters für die Frauen, das von
uns niemand wollte und das sehr ärgerlich
ist. Wir Gewerkschaften stimmen aber oft
auch GAV zu, in denen uns etwas nicht ge-
fällt, wenn sie unseren Mitgliedern insge-
samt mehr Vorteile als Nachteile bringen.»

«Die Reform ist
ein zweischneidi-
ges Schwert, doch
weil sie die AHV
stärkt, überwiegt
das Positive», sagt
Beat Jurt vom
Unterverband TS.
«Davon gilt es nun
die Basis zu überzeugen. Ich bin mir nicht
so sicher, ob die Delegierten, die dagegen
waren, mit ihrer Basis wirklich Rücksprache
genommen haben. Und natürlich müssen
wir neben dieser Reform weiterkämpfen,
damit die Löhne und die Altersvorsorge für
alle besser und gerechter werden!» Fi

Stimmen aus der SEV-Delegation: «Nun gilt es, die Basis zu überzeugen»

Janine Truttmann.

Gilbert D’Alessandro.
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Roland Schwager. Peter Käppler.

Beat Jurt.
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Am 16. März fand in Olten die Früh-
jahrsversammlung statt. Präsident Rolf
Moos konnte dazu 13 Gäste, 8 pensio-
nierte Kollegen und 37 stimmberech-
tigte Mitglieder begrüssen.
Als Referent sprach SEV-Präsident Gior-
gio Tuti zu aktuellen Themen. Er orien-
tierte über seine Wahl zum Präsidenten
der Eisenbahnsektion der Europäischen
Transportarbeiter-Föderation (ETF) und
darüber, dass der öV durch Transport-
anbieter wie Flixbus oder die Vergabe
der Fernverkehrskonzessionen an ande-
re Bahnen massiv gefährdet wird, sowie

über den Stand des SBB-Projekts
Railfit 20/30.
AS-Zentralpräsident Peter Käppler infor-
mierte über die bevorstehende Abstim-
mung des Stiftungsrats der SBB-Pensi-
onskasse und gab SEV-Hintergrund-
infos weiter.
Zügig behandelte die Versammlung
die anstehenden Traktanden. Zum
Abschluss wurden acht pensionierte
Mitglieder gewürdigt und mit einem
kleinen Präsent verabschiedet. Zum
Ausklang der Veranstaltung gab es ein
feines Nachtessen. Reto Brehm

Giorgio Tuti referiert zu aktuellen Themen
■ AS Mitte

zV
g

Die 2016 pensionierten Mitglieder wurden mit einem kleinen Präsent verabschiedet.

RPV-Zentralpräsident Hanspeter Eggen-
berger begrüsste den Zentralvorstand
(ZV) in Weinfelden zur Sitzung und in-
formierte über aktuelle Geschäfte.
Der WLV 2017 (Wagenladungsverkehr)
bei Cargo ist gestartet, es gibt definitiv
Verbesserungspotenzial. Die Änderun-
gen im WLV sind erheblich grösser und
komplexer, als in der Theorie ange-
dacht war. Die Buchungslogik brachte
einen unnötigen Rangieraufwand, der
in den Tourenabläufen nicht berück-
sichtigt war. Ein Zug, der früher zusam-
mengestellt wurde und in einen – man
achte auf das Wort – Rangierbahnhof
(RB) geschickt wurde, ist nun in Einzel-
wagen auseinanderzunehmen und in
verschiedenen Zügen in den RB zu schi-
cken. Dieser Mehraufwand ist unver-
ständlich und die Gleise, in denen man
die fertigen Wagen abstellen muss,
sind nicht vorhanden.
Die Stiftungsratswahl bei der Pensions-
kasse SBB dauert bis 17. April und fin-
det wieder elektronisch statt. Wählt die
gemeinsame Liste der GAV-Sozialpart-
ner der SBB. Diese vertreten die Hälfte

der aktiven Versicherten und garantie-
ren, dass deren Interessen gewahrt
werden. Anhand der aktuellen Situa-
tion, da z. B. der Umwandlungssatz ge-
senkt werden soll, ist es von zentraler
Bedeutung, dass die richtigen Leute ge-
wählt werden.
Beschluss 33: Als Gast begrüssen durf-
te der Zentralvorstand Pius Steffen, Vi-
zepräsident Peko Infrastruktur. Die rege
Diskussion zeigte, dass die Schwä-
chung der Peko in der neuen Mitwir-
kung enorm sein könnte. Neu sollen die
Geschäftsbereiche pro Division mit nur
einem Vertreter dabei sein, das würde
bedeuten, und die Gefahr ist gross,
dass gewisse Berufskategorien wie z. B.
jene der Rangierer nicht mehr vertreten
wären. Anhand der Inputs wird der Zen-
tralpräsident die Zusammenfassung
der Diskussion an die Kodi-Sitzung wei-
terleiten.
Der komplette Bericht der Zentralvor-
standssitzung ist auf der Website
www.uv-rpv.ch unter «Zeitungsbericht»
aufgeschaltet
. Medienstelle RPV

Der WLV 2017 hat Verbesserungspotenzial
■ Unterverband RPV

Diese GAV-Verhandlungen wer-
den auf SEV-Seite als Ersatz für
Daniel Monod an der Spitze
der Sektion neu zwei Co-Präsi-
denten führen, zusammen mit
den Gewerkschaftssekretären
Christian Fankhauser und Tony
Mainolfi. Das Projekt einer An-
näherung der MOB an die
VMCV steht zur Zeit still, da
man auf einen politischen und
finanziellen Entscheid der zehn
Besitzergemeinden wartet.

Co-Präsidium auf Probe
Heinz Disch, der auch Sekretär
der VPT-Branche Bahn ist, war
schon bisher Vizepräsident der

Sektion MOB. Der 53-Jährige
wohnt in Zweisimmen, war frü-
her Zugbegleiter bei der SBB
und arbeitete danach in Hotel-
lerie und Gastronomie, bis er
2006 als Zugchef zur MOB
stiess. Im Sektionsvorstand ist
er seit 2008. Schon in den Jah-
ren 1981 bis 1992 war er im
SEV aktiv, vor allem in der
ZPV-Sektion und in der Jugend-

kommission. Anfang 90er-Jah-
re war er zudem Präsident der
SGB-Jugendkommission. Dass
er im Französischen zu Hause
ist, erleichterte ihm die Inte-
gration in dieser zu zwei Drit-
teln frankophonen Sektion.
Disch wird den VPT MOB zu-
sammen mit Daniel Gfeller prä-
sidieren. Gfeller ist 30-jährig,
wohnt in Noville und arbeitet

als Mechaniker bei der MOB
sowie als Fahrer der Transports
Montreux–Vevey–Riviera (MVR).

Neues aus der Sektion
Eine weitere gute Nachricht ist,
dass die MOB eine neue HR-
Verantwortliche bekommen
hat, die offen für Diskussionen
zu sein scheint. Die direkte
Verbindung Montreux–Interla-
ken dank Spurwechsel in Zwei-
simmen dürfte der MOB mehr
Passagiere bringen, wenn auch
nicht bereits 2018. Die MOB-
Frequentierung ist 2016 leicht
gesunken, da wie es scheint
weniger asiatische Touristen
unterwegs waren.
Bei der Pensionskasse der
MOB muss der Deckungsgrad
bis 2020 wieder auf 100 %
steigen. Die Lohnforderung
2017 der Angestellten war,
dass ihre Sanierungsbeiträge
2017 gesenkt und 2018 abge-
schafft werden. Eine Lösung
scheint wahrscheinlich – Fort-
setzung folgt. Hes / kt

Dieses Jahr steht die Er-
neuerung des GAV MOB
auf dem Programm der
Sektion. Die Forderun-
gen des Personals ste-
hen. Es fehlen noch je-
ne der Unternehmung,
bevor die Verhandlun-
gen beginnen können.

Die Sektion ist bereit für Verhandlungen
VPT MOB: neues Co-Präsidium

He
s

Heinz Disch, bisher Vizepräsident und neu Co-Präsident (links)
und Daniel Monod, von nun an ehemaliger Präsident der Sektion
VPT MOB, in Montreux. Es fehlt: Daniel Gfeller, Co-Präsident.

Der Waadtländer Daniel
Monod ist gelernter Elektro-
mechaniker. Als Mitarbeiter
der Ateliers de construction
mécanique de Vevey war er in
der FTMH gewerkschaftlich
aktiv. 1984 kam er zur MOB
und damit zum SEV. Ab 1997
präsidierte er die Sektion VPT
MOB, die er nun an zwei Co-
Präsidenten übergibt. Nach
seiner Pensionierung im Juli
2015 blieb er zunächst Präsi-
dent, fühlte sich aber mit der
Zeit von der aktiven Basis zu
weit entfernt und entschied
sich deshalb für den Rücktritt.
Die Gewerkschaftergene lie-
gen bei Monod in der Familie:
Sein Onkel Pierre Monod, ge-
nannt Pepone, war bis zu sei-
nem Tod 2010 ein sehr aktives
Mitglied der Sektion TPC.

20 Jahre Präsident

RÜCKTRITT
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Am 24. März eröffnete Präsi-
dent Reto Brüllhardt im Pfarrei-
saal St. Josef die Generalver-
sammlung und konnte 50
Mitglieder sowie Ehrenmitglie-
der und Gäste begrüssen.
Der Präsident informierte, dass
die Situation im Fernverkehr
sehr angespannt ist. Diverse
Leistungen werden auf ZK um-
gestellt. Ein neuer Pilotversuch
(April bis September) startet in
Zürich und Genève zwischen
Zugchef, RzB, RV-Stichpersonal
und EMP-Aufsicht P. Der Beruf
Zugbegleiter/in, egal ob FV, RV
oder FQ, wird sich in den
nächsten Jahren stark verän-
dern. Meldet euch, wenn ihr
Zusatzbegleitung braucht, wir
leiten euer Anliegen weiter!
Der gesamte Vorstand wurde
einstimmig gewählt. Neu sind
Kathrin Groth, RV, und Priska
Portmann als Ersatz GPK.
ZPV-Zentralpräsident Andreas
Menet informierte über die
Kundenbegleitung 2020. Es
wird eine «Tour de Suisse» ge-

ben als Info für das Zugper-
sonal. Die Herausforderungen
der Zugbegleitung sind Flexi-
bilisierung Zweierbegleitung,
Ausbildung, BAR-Regelung, Di-
gitalisierung, Veränderung Be-
rufsbild, Demografie, Rail-

fit 20/30 und Pensionierungen.
Beim Pilotversuch braucht es
auch eine neue Ausbildung,
vor allem für Personen aus
dem Regionalverkehr. Kann
diese Ausbildung in nur drei
Tagen geschafft werden? Wie
wichtig ist bei Kundenkontakt
die Sprachkompetenz? Wie sieht
neu die Position des Zugchefs
aus? Was passiert, wenn aus
medizinischen Gründen nicht
mehr gearbeitet werden kann?
Die Grundsätze und Kriterien
sind auf der SEV-Website auf-
geschaltet.
Geehrt werden konnten je sie-
ben Kollegen für 25 und 40
Jahre SEV-Mitgliedschaft und
Jakob Tribelhorn sogar für 50
Jahre SEV-Treue, ein Jubiläum,
das nicht oft vorkommt.
Nach der Versammlung genos-
sen die Teilnehmenden ein gu-
tes Essen und die Kamerad-
schaft. Der vollständige Bericht
ist elektronisch bestellbar bei
hansjoerg.waefler@sbb.ch.

Hansjörg Wäfler

Die Situation im Fernverkehr ist angespannt
■ ZPV Zürich-Schaffhausen
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ZP Andreas Menet sprach über
die Kundenbegleitung 2020.

Die letzte Dankeschön-Aktion
führte in die schöne West-
schweiz, genauer gesagt nach
Lausanne. Dort wurden wir im
SEV-Regionalsekretariat herz-
lich empfangen und bei einem
Kaffee auf den neusten Stand
gebracht, wo in der Region Lé-
man der Schuh drückt. Zusam-
men mit Stefan Möri und Bap-
tiste Morier gingen wir
anschliessend ins Depot Lau-

sanne, wo wir die Mitglieder
mit Kaffee und Kuchen verwöh-
nen durften. ZPV-Zentralpräsi-
dent Andreas Menet war eben-
falls vor Ort. Er informierte
direkt über die Kundenbeglei-
tung 2020. Der Tag war ein vol-
ler Erfolg und wir freuen uns,
euch an den kommenden An-
lässen zu sehen.

Carlo Dürr,

Werbekoordinator ZPV

«Bienvenue à Lausanne»
■ Unterverband ZPV
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Der jährlich wiederkehrende
Austausch des Zentralvorstands
(ZV) mit seinen Mandatsträ-
gern der diversen Kommissio-
nen fand an der ersten ZV-Sit-
zung vom 17. März in Aarburg
statt. Das angestrebte Ziel war,
gemeinsam das bereits beste-
hende TS-Vertrauensleutenetz
zu optimieren.
Die Zusammenarbeit mit den
gewerkschaftlichen Kommissio-
nen und den Pekos aller Divisi-
onen liegt TS sehr am Herzen.
Deshalb ist es wichtig, jährlich
einen Rückblick zu machen,
um Schwachstellen zu erken-
nen und auszumerzen.
«Grundsätzlich können das
Netzwerk und die Kontakte als
sehr gut bezeichnet werden.»
Diese Einschätzung fasste TS-
Zentralpräsident Claude Meier
aus der lebhaften Diskussion
zusammen. Trotzdem geht es
nun darum, das bestehende
TS-Vertrauensleutenetz an die
neuen Gegebenheiten auszu-
richten. In gemischten Grup-
pen wurden die diversen Opti-
mierungsmöglichkeiten disku-

tiert und erarbeitet. Im An-
schluss entschied der ZV, den
30 TS-PeKo-Vertretern eben-
falls die Möglichkeit zu geben,
sich auf freiwilliger Basis ins
Vertrauensleutenetz zu inte-
grieren. Ziel ist es, eine opti-
male Abdeckung der Vertrau-
ensleute in den Regionen und
eine noch bessere Vernetzung
der gewerkschaftlichen und
der Peko-Themen zu erreichen.
Am 24. November führt der Un-
terverband (UV) TS für die Ver-
trauensleute und Werbecrews
der TS-Sektionen einen Bil-
dungstag für Vertrauensleute
durch.

Die Werbung ist zentral
Claude Meier präsentierte die
Werbebilanz von 2016. Insge-
samt haben die Regionen des
TS 111 Neumitglieder gewor-
ben. Somit hat der UV einen
Mitgliederbestand von 2345
Mitgliedern und ist der dritt-
grösste SBB-Unterverband.
Claude Meier zeigte auch die
demografische Entwicklung des
UV auf. In den kommenden

zwei Jahren, mit Berücksichti-
gung der Zukunftsmodelle,
könnte der UV schlimmstenfalls
ca. 340 Mitglieder verlieren.
Dies bedeutet, dass TS in den
kommenden zwei Jahren die al-
tersbedingten Abgänge bei den
künftigen Zielen der Mitglieder-
werbung berücksichtigen muss,
damit diese aufgefangen wer-
den können.

Neues Mitglied in der
Frauenkommission
Erfreulicherweise konnten wir
die zweijährige Vakanz in der
Frauenkommission auffangen.
Da es für des UV TS mit seinem
geringen Frauenanteil von 2,8 %
– oder 66 Frauen – schwierig
ist, dieses Mandat zu besetzen,
ist es umso erfreulicher, dass
wir mit Stefanie Mauritz eine
motivierte junge Frau delegie-
ren können. Wir bedanken uns
bei dir für deine Bereitschaft,
diese Aufgabe anzunehmen
und wünschen dir viel Freude
und Zufriedenheit in deiner
neuen Aufgabe.

Medienstelle SEV-TS

Vertrauensleutenetz gemeinsam optimieren
■ Unterverband TS

Am 11. März begrüsste Präsi-
dent Markus Lanz 52 Kollegin-
nen und Kollegen zur 8. Gene-
ralversammlung in Aarburg.
Als Gäste waren Jürg Hurni, Ge-
werkschaftssekretär SEV, Clau-
de Meier, Zentralpräsident TS,
und Werner Schwarzer anwe-
send.
Zu Beginn wurde auf die Wich-
tigkeit der Wahlen in den Stif-
tungsrat der Pensionskasse
SBB aufmerksam gemacht. Die
Neuausrichtung Dispo von
OP 2016 wurde in Basel umge-
setzt. Damit ist die Planung,
Steuerung und Tagesdispositi-
on unter einem Dach. Bei Car-
go in Basel wird der Lok-Unter-
halt nach Zürich verschoben.
Den Mitarbeitenden wird im
ersten Jahr ein Arbeitsweg an-
gerechnet. Ein TKC-Mitglied
meldete sich, um auch auf die
immer schlechter werdenden
Arbeitsbedingungen in ihrem
Bereich aufmerksam zu ma-
chen. Seit die Bildung SBB un-
ter dem Dach von HR ist,
herrscht ein Chaos. Kurse wer-
den um 16.30 Uhr für den
nächsten Tag oder auch mal
ein halbes Jahr vor der Durch-
führung abgesagt.

Vizepräsidentin Myriam Bän-
ninger informierte über das
Projekt 3 × 150 m. Ebenfalls
kam der Ablauf des Stellenab-
baus in der Polsterei zur Spra-
che.
Jürg Hurni machte in seinem
Referat zu Railfit 20/30 darauf
aufmerksam, dass das Projekt
eigentlich alle Organisations-
einheiten betrifft. Der neue
Zentralpräsident Claude Meier
informierte über die Strategie
des Unterverbands für die Zu-
kunft. Dabei ging es um ein op-
timiertes Vertrauensleutenetz
und die Werbung. Es ist auch
im Hinblick auf die beginnen-
den GAV-Verhandlungen enorm
wichtig, unseren Organisati-
onsgrad zu erhöhen.
Am Schluss der Versammlung
wurden noch 26 Mitglieder für
ihre langjährige SEV-Mitglied-
schaft geehrt. Ebenfalls wurde
der Ende 2016 zurückgetrete-
ne langjährige Zentralpräsi-
dent Werner Schwarzer mit
Dank für die geleistete Arbeit
verabschiedet.
Der Vorstand bedankt sich bei
allen Funktionären und sonsti-
gen Helfern für die aktive
Mithilfe. Markus Lanz

«Den Organisationsgrad zu
erhöhen ist enorm wichtig»

■ TS Nordwestschweiz
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Präsident Daniel Huber begrüsste am
11. März zur Mitgliederversammlung
(MV) in Dietikon 16 Teilnehmer und den
Gastreferenten. Die Abstimmungen zu
den Sachgeschäften und Wahlen erfolg-
ten alle zügig und einstimmig. Der Mit-
gliederbestand wuchs um 1 auf 411
Mitglieder. Die Versammlung gedachte
Luzius Loretz, der am 23. Mai 2016 im
Alter von 56 Jahren verstorben ist. Lei-
der erreichte uns die Nachricht erst
nach seiner Beerdigung.
Die Wahlgeschäfte standen an dieser
MV im Zentrum. Der bisherige Vorstand
mit Daniel Huber, Präsident, Sandro Kä-
lin, Vizepräsident, Bruno Senn, Kassier,
und Peter Hügli, Aktuar, stellte sich der
Wiederwahl und wurde bestätigt. Neu
gewählt als Sekretär ist Stefano Zbin-
den. Somit ist der Vorstand nach dem
Rücktritt von Gjon Kqira wieder vollzäh-
lig. Bei den Vertrauensleuten kam es zu
Rochaden, Abgängen und Neuwahlen.
Die neuen Vertrauensmänner sind Ce-
dric Good für Aarau und Heinz Ruf als
Nachfolger von Ferdi Isler, RZA. Marco

Weber wurde als GPK Ersatzmitglied ge-
wählt. Gewählt als Delegierter für den
Aargauer Gewerkschaftsbund ist Erwin
Bürgisser (neu) und für den Zürcher Ge-
werkschaftsbund Urs Keller (bisher). An
der Delegiertenversammlung und am
Kongress nehmen Daniel Huber, San-
dro Kälin, Bruno Senn, Peter Hügli und
Stefan Szabo teil.
Zehn Kollegen konnten 2016 in den Ru-
hestand treten. Zwanzig Kollegen er-
reichten 25 Jahre und zwei Kollegen 40
Jahre SEV-Mitgliedschaft.
Arne Hegland referierte über Railfit
20/30, Sozial- und Stellenabbau und die
Konsequenzen für die Mitarbeitenden.
TS-Zentralpräsident Claude Meier zeigte
auf, wie der Zentralausschuss, der Zen-
tralvorstand und die Kommissionsmit-
glieder 2017 aufgestellt sind und orien-
tierte über die Ziele von 2017 bis 2020
des Unterverbands TS. Roger Derungs
informierte aus den aktuellen Geschäf-
ten der Peko. Im Anschluss an die Ver-
sammlung waren alle zu einem Apéro
und Nachtessen eingeladen. Peter Hügli

Mitgliederversammlung mit Wahlen
■ TS Zürich

Nach zwei Liedern des PV-Männerchors
Olten (Foto unten) konnte Präsident
Ueli Röthenmund am 9. März in Win-
disch 123 Anwesende zur 100. Haupt-
versammlung willkommen heissen. Die-
jenigen, die einen langen, ausführlichen
Rückblick erwartet hatten, musste er
enttäuschen. Alle alten Protokolle und
Kassenbücher wurden in Aarau ohne
sein Wissen aus dem Archiv entsorgt.
Der Vorstand hat daher beschlossen, den
Nachmittag mit Kultur, Unterhaltung
und einem feinen Essen zu feiern.
Die Rechnung weist einen kleinen Über-
schuss auf. Das Budget 2017 sieht einen
Minusbetrag vor (100 Jahre HV). Die An-
wesenden genehmigten die Rechnung
einstimmig. Leider sind im vergangenen
Jahr 40 Kolleg/innen verstorben. Der
Männerchor sang zu ihren Ehren ein
Lied. Der neue Zentralpräsident Roland
Schwager dankte für die Einladung und
gratulierte zum 100. Geburtstag. «Es
braucht die Gewerkschaften immer
noch», betonte er. Die schlechte Bot-
schaft: Die Aufhebung des Rail-Check
ist definitiv. 13 000 Unterschriften ha-
ben kein Entgegenkommen bewirkt.

Es enttäuscht,
dass die Pen-
sionierten nur
noch als Un-
kostenfaktor
geletn und wegen der schlechten SBB-
Finanzlage zur Kasse gebeten werden.
Roland Schwager durfte 35 Kollegen für
ihre langjährige SEV-Mitgliedschaft von
40 bis 70 Jahren die Urkunde überge-
ben. SEV-Vizepräsidentin Barbara Spa-
linger überbrachteGrüsse aus Bern und
versicherte den Pensionierten: «Es
braucht euch auch heute noch. Die
13 000 Unterschriften sind ein starkes
Zeichen.» Die restlichen Traktanden wa-
ren schnell erledigt.
Im unterhaltenden Versammlungsteil
begeisterte der im Aargau lebende, aus
dem Emmentral stammende bekannte
Liedermacher Tinu Heiniger mit Ge-
sang, Gedichten, Erzählungen und Wit-
zen auf berndeutsch. Man hätte Tinu
noch stundenlang zuhören können.
Während des Essens spielte die Kapelle
«sälte nüechter» unter der Leitung von
Rolf Deller (PV Basel). Walter Angst

Fotos siehe www.sev-pv.ch/aargau

«100 Jahre PV Aargau»
■ PV Aargau
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Tinu Heiniger.

Zur Generalversammlung begrüsste
Präsident Stefan Lüond 13 Personen im
«Brüggli» Romanshorn. Bei den ordent-
lichen Geschäften stand die Wahl eines
neuen Kassiers als Nachfolger für Alex-
ander Popps an. Alex darf aus gesund-
heitlichen Gründen nicht mehr auf dem
Zug arbeiten. Daher empfand er es als
sinnvoll, seinen Platz einer anderen
Person zur Verfügung zu stellen. Es
freut uns, mit Brigitte Bruni eine neue
Kassierin in unseren Reihen zu wissen.
Sie wurde einstimmig in ihr neues Amt
gewählt. Wir danken Alexander für sei-
ne gute und treue Arbeit und wünschen
Brigitte viel Erfolg und Freude in der
neuen Aufgabe.
Zu Gast waren die beiden SEV-Gewerk-
schaftssekretäre Felix Birchler und Pe-
ter Peyer. Felix Birchler informierte über
strukturelle Veränderungen. Ganz prak-
tisch betrifft das die Region Ost-
schweiz, die neu an zwei Standorten

vertreten ist. Für unser Depot ist neu
Peter Peyer zuständig. Vor allem bei
rechtlichen Angelegenheiten wendet
man sich am besten direkt an ihn.
Wichtige Themen der Versammlung wa-
ren die AHV-Revision, RailFit 20/30 und
die Wahlen in den Stiftungsrat der Pen-
sionskasse SBB. Stefan Lüond, Thomas
Walter als Vertreter der Peko sowie Felix
Birchler betonten, wie wichtig es ist,
dass das Zugpersonal seine Stimme ab-
gibt. Nur so werden die Anliegen des
Personals auch effektiv vertreten. Be-
züglich Railfit 20/30 werden wir mit wa-
chendem Auge die weitere Entwicklung
verfolgen und allenfalls nötige Mass-
nahmen ergreifen.
Traditionell wurde der Anlass mit einem
feinen Essen, zusammen mit den Part-
nern sowie einigen pensionierten Kolle-
gen, abgerundet. Zur gemütlichen Run-
de gehörte auch das von Albert Maze-
nauer organisierte Lotto. Max Liechti

RailFit 20/30 unter scharfer Beobachtung
■ ZPV Romanshorn

Bei herrlichem Frühlingswetter fanden
sich 70 Personen zur Mitgliederver-
sammlung in Brügg ein. Der Männer-
chor der pensionierten Eisenbahner
startete mit dem Lied «Notre chalet, là-
haut» unter der Leitung von Willi Lack.
Ruedi Flückiger führte speditiv durch
die traktandierten Geschäfte u. a. mit
Rechnung 2016, Budget 2017, Mutatio-
nen und Wahlen.
PV-Zentralpräsident Roland Schwager
stellte sich kurz vor und informierte
über aktuelle Themen. Er argumentierte
und begründete Beschlüsse über die
Abschaffung des Rail-Checks, die Ver-
steuerung des GA FVP, über die Initiati-
ve AHVplus, die leider vom Schweizer

Volk abgelehnt wurde, sowie die aktuel-
len Verhandlungen im National- und
Ständerat über die Altersvorsorge 2020
aus dem Departement von Bundesrat
Alain Berset.
Folgende Anlässe sind im 2017 organi-
siert: die Sektionsreise am 16. August
mit einem Nostalgieextrazug ins Em-
mental und das Jubiläum «100 Jahre PV
Sektion Biel» am 9. November im Pau-
lushaus in Biel Madretsch.
Mit dem Dank an die Simultanüber-
setzerin Nadja Drewes, den Männer-
chor für die vorgetragenen Lieder sowie
die Versammelten für das Interesse
konnte der Präsident die Versammlung
schliessen. Robert Drewes

■ PV Biel

Roland Schwager stellt sich vor
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PV-Zentralpräsident Roland Schwager informierte über Aktuelles.
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Präsident Albert Mazenauer konnte 91
Mitglieder zur Hauptversammlung be-
grüssen. Nach den Liedern vom Sänger-
bund Romanshorn wurden die Traktan-
den in Angriff genommen. Bei den
Mutationen wurden 34 Mitgliederbesu-
che vermerkt. Leider gab es auch 14 To-
desfälle. Die Verstorbenen wurden mit
einer Schweigeminute verabschiedet.
Austritte gab es 3 und 19 Neueintritte
wurden verbucht. Am 28. Februar zählte
die Sektion 322 Mitglieder. Das Kassa-
wesen trug der neue Kassier Ueli Aeber-
sold gekonnt vor. Die Revisoren hatten
die Rechnung überprüft und zur Geneh-
migung vorgeschlagen. Der Jahresbe-
richt von Albert Mazenauer liess das
Jahr 2016 nochmals Revue passieren.
Der neue PV-Zentralpräsident Roland
Schwager stellte sich den Versammel-
ten vor, wobei ein mancher ihn schon

kannte von seiner Tätigkeit in Romans-
horn zwischen 1979 und 1987. Roland
Schwager hatte Neuigkeiten aus dem
SEV-PV zu den Themen Rail-Check, FVP,
AHV und Pensionskassen. Der SBB-
Rail-Check wurde für immer gestrichen,
und es gibt keinen Ersatz dafür. Mit
grossem Applaus verdankten die Ver-
sammelten die Worte des Zentralpräsi-
denten und er wurde mit einem kleinen
Präsent verabschiedet.
Die 27 Jubilar/innen mit 40, 50, 60 und
70 Jahren SEV-Mitgliedschaft waren zu
einem Apéro eingeladen; 16 Jubilar/in-
nen folgten der Einladung und erhielten
vom Präsidenten die Urkunden über-
reicht. Toni hatte nochmals Infos zum
Jahresausflug nach Basel mit Schleu-
senfahrt nach Rheinfelden. Die HV en-
dete bei einem guten Imbiss und ge-
mütlichem Zusammensein. Toni Arnold

■ PV Thurgau

Der neue PV-Zentralpräsident Roland
Schwager stellt sich der Sektion vor

..

Die Jubilarinnen und Jubilare, die bei der Urkundenübergabe dabei waren.

Präsident Jean-Pierre Neuhaus eröffnete
die Frühjahrsversammlung vom 14. März
in Freiburg, an der 48 Mitglieder teil-
nahmen. Speziell begrüsste er die Neu-
mitglieder sowie die beiden Jubilare
Noël Crausaz und Martin Gisselbrecht,
denen er ein Geschenk für 75 Jahre
SEV-Mitgliedschaft überreichte. Ein
herzlicher Willkommensgruss ging an
Baptiste Morier, Gewerkschaftssekretär
im SEV-Regionalsekretariat Lausanne,
der aktuell aus dem SEV informierte zu
den Themen RailFit20/30, «cafés syndi-
caux», Jugendkommission und GAV-Ver-
handlungen 2018.
Bei den laufenden Geschäften war zu
vernehmen, dass die Sektion 324 Mit-
glieder zählt. Die Krankenbesuche-
rinnen Eveline Lambert und Thérèse
Ribotel haben 24 Besuche getätigt. Im
Weiteren wurde vier Neunzigjährigen
ein Geschenk überreicht. Die Rechnung
2016 schliesst mit einem Defizit von

CHF 392.25 ab. GPK-Berichterstatter Gil-
bert Bourqui empfahl Déchargeerteilung
für den Kassier und den Vorstand . Gabri-
el Schütz wurde als stellvertretendes Mit-
glied nominiert. Die GPK setzt sich zu-
sammen aus Jacques Sauterel, François
Chatagny und Jean-Louis Scherz. Wie ge-
wohnt hielt der Präsident detailliert Rück-
blick auf das vergangene Jahr, insbeson-
dere in Bezug auf unsere Sektion. Am 2.
Mai findet ein Ausflug zur Wetterstation
in Payerne statt. Details werden in kon-
takt.sev vom 20. April bekanntgegeben.
Der Jahresausflug vom 20. Juni führt mit
dem Car nach Chapelle d’Abondance.
Zum Schluss informierte der Präsi-
dent, dass die SBB die Weiterausrich-
tung des Rail-Checks definitiv abge-
lehnt hat. Ebenso ist das GA FVP nicht
mit Reka-Checks bezahlbar und es
kann nicht deponiert werden, wie das
bei einem «normalen» GA möglich ist.

Jacques Zulauff

Informative Frühjahrsversammlung
■ PV Fribourg

In seiner Begrüssung zur Hauptver-
sammlung vom 6. März erwähnte Prä-
sident Albert Brunner auch die erste
Hauptversammlung vom 26. November
1917, die in Glarus stattfand. Somit
feiern wir 100 Jahre Sektion Glarus-
Rapperswil. Mit kurzen Worten aus dem
Gründungsprotokoll wurde an die eins-
tigen Zeiten erinnert.
Ende Dezember 2016 belief sich der
Mitgliederbestand auf 241 Personen.
Nebst den Versammlungen, der Sekti-
onsreise und der Wanderung wurde die
Jahresschlussfeier durchgeführt und 16
Mitglieder konnten für ihre langjährige
Mitgliedschaft geehrt werden. Seit der
Herbstversammlung sind vier Mitglie-
der verstorben. Ihrer gedachten die Ver-
sammelten im Stillen.
An dieser Hauptversammlung wurden
17 Mitglieder für ihre langjährige SEV-
Treue geehrt. Der Kassier erläuterte die
Rechnung 2016, die geprüft und für
richtig befunden wurde. Das Budget
2017 nahm die Versammlung an. Der
Jahresbeitrag wird nicht erhöht. Kurt

Krummenacher trat als Kassier zurück
und die Versammlung wählte den bis-
herigen Beisitzer Ludwig Rohner zum
neuen Kassier. Albert Brunner hat im
Jahr 2008 nach vier Jahren als Aktuar
das Sektionspräsidium übernommen.
Er wird sein Amt auf die Hauptver-
sammlung 2018 zur Verfügung stellen.
Die Aktivitäten des Jahres 2017 wurden
vorgestellt. Die Delegiertenversamm-
lung und der Kongress werden vom Prä-
sident und Vizepräsident besucht.
Die Sektionsreise führt via Luzern, Vitz-
nau auf die Rigi. Nach dem Essen ste-
hen zwei Varianten für die Rückreise
nach Arth-Goldau zur Verfügung. Die
Herbstwanderung führt nach Ricken,
weiter via Laad nach Wattwil. Die Heim-
reise kann mit dem Zug oder Bus erfol-
gen. Am 4. Dezember führen wir die
Jubiläumsfeier «100 Jahre PV-Sektion
GL-RW» durch. Nach dem Apéro, Mittag-
essen und dem Rückblick auf die letzten
100 Jahre der Sektion geht es im Pro-
gramm mit einer Bühnenüberraschung
und dem Dessert weiter. Erwin Anneler

Wir feiern 100 Jahre PV-Sektion GL-RW
■ PV Glarus-Rapperswil

Präsident Heinz Bolliger konnte rund
160 Teilnehmende zur Hauptversamm-
lung begrüssen, angesichts des schö-
nen Wetters eine stattliche Zahl. Der
Männerchor PV umrahmte die Tagung
mit Darbietungen. Neben anderen Gäs-
ten Roland Schwager, der neue Zentral-
präsident PV, angekündigt. Der Präsi-
dent freute sich speziell, dass der
Stadtpräsident von Olten, Martin Wey,
unter den Versammelten weilte. In sei-
nem Grusswort stellte der Stadtpräsi-
dent «seine Stadt Olten» vor und mach-
te auf die besonderen Beziehungen der
Stadt zur SBB aufmerksam.
Die Rechnung der Sektion schloss noch
einmal mit einem grossen Defizit ab, da
einerseits der Mitgliederschwund Spu-
ren hinterlassen hat und anderseits die
höheren Mitgliederbeiträge erst im lau-
fenden Jahr wirksam werden. Das Bud-
get 2017 zeigt denn auch ein deutlich
besseres Bild. Wie alle anderen Sektio-
nen musste auch die Sektion Olten und
Umgebung einen massiven Mitglieder-
schwund hinnehmen. Die Zahl sank in-
nert Jahresfrist um nicht weniger als 43
auf 895 Mitglieder.
PV-Zentralpräsident Roland Schwager
stellte sich vor und ging anschliessend
auf einige gewerkschaftliche Themen

ein. Dabei kamen vor allem die Ab-
schaffung des Rail-Checks und das Pro-
gramm RailFit 20/30 zur Sprache. Der
Zentralpräsident zeigte sich enttäuscht
über das Vorgehen der SBB angesichts
der sehr grossen Unterschriftenzahl auf
der eingereichten Petition, welche wei-
terhin die Abgabe des Rail-Checks ver-
langte. Er zeigte sich auch desillusio-
niert bezüglich der Rolle der SBB gegen-
über den Pensionierten und Aktiven.
Der Vorstand wurde vor einem Jahr für
vier Jahre gewählt. Durch den Tod von
Hans Schweizer entstand jedoch eine
Lücke in der GPK, die geschlossen wer-
den musste. Als Nachfolger wählte die
Versammlung einstimmig Ernst Schilt,
ehemaliger Lokführer. Da das Präsi-
dium jedes Jahr wechselt, wurde für
dieses Amt und das Jahr 2017 Alfred
Lüthi gewählt.
Die inzwischen eingetroffene Regie-
rungsratskandidatin Susanne Schaffner
(SP) wird sich am 23. April im 2. Wahl-
gang den Wähler/innen stellen. Mit
sympathischen Worten stellte sich Su-
sanne Schaffner vor, sie ist Vertrauens-
anwältin des SEV. Zum Schluss dankte
Heinz Bolliger für die Teilnahme an der
HV sowie für das Vertrauen und die Un-
terstützung. Arnold Seiler

Mitgliederschwund hinterlässt Spuren
■ PV Olten und Umgebung

Jetzt den Newsletter  
kontakt.sev abonnieren:
sev-online.ch/de/newsletter
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12. April 
Verschiebe-
datum: 19. April

■ VPT RBS, Pensionierte

Schöne und abwechslungs-
reiche Wanderung auf
dem Sinnespfad Fricktal:
Gipf–Oberfrick–Frick

Wanderzeit ca. 2½ Stunden. Mittagsverpflegung
aus Rucksack. Solothurn ab 8.34 Uhr; Bern ab
8.34 Uhr; Aarau (Bus) ab 9.17 Uhr, Gipf-Oberfrick
an 9.48 Uhr. Rückfahrt ab Frick um 16.07 Uhr.
Anmeldung bitte bis 8. April an Franz Schnider,
032 672 31 92 oder franz.schnider@quickline.ch.

12. April
9.04 Uhr ab Bern
via Fribourg
(Durchführung nur
bei gutem Wetter)

■ VPT BLS, Gruppe
Pensionierte

Wanderung

Route: Courtepain–Cressier–Münchenwiler–Mur-
ten, ca. 3 Stunden, +47 / –137 m. Rucksackver-
pflegung oder im Park / Restaurant. Anmeldung
bis 10. April an Robert Etter, 031 922 18 95,
079 378 48 50, fam.etter@sunrise.ch.

Pensionierte SBB

Sektionen VPT

21. Juni
Burgdorf ab 10.22
oder 12.15, Lang-
nau, Ilfishalle

■ PV Bern
www.sev-pv.ch/bern

Jubiläumsfeier

Details siehe kontakt.sev Nr. 4 oder Website.
Anmeldung bis 25. April mit Einzahlung von
CHF 75 (Gesamtprogramm) oder CHF 45 (nur Fest
Ilfishalle) auf PC 30-2569-9 / SEV-Sektion PV Bern.

26. April
18.15 Uhr,
Bern, Hotel Bern

■ VPT BLS
www.bls.vpt-online.ch

Hauptversamlung der
ganzen Sektion VPT BLS

Alle Sektionsmitglieder sind eingeladen. Im 1. Teil
Gewerkschaftsbericht und Infos zur Pensionskas-
se durch den Symova-Stiftungsratspräsidenten.
Anschliessend an den statutarischen Teil Gast-
referat von Daniel Lampart, Chefökonom SGB.
Zum Ausklang lädt der Vorstand zum Apéro riche.

20. April
Brugg (Zug)
ab 13.41 Uhr
ins Fricktal

■ Pensioniertes Zug-
personal Brugg

Wanderung Frick–Kaisten

Die Wanderleiter Fridolin und Dorly führen uns
von Frick nach Kaisten; Dauer 2 Stunden. Um ca.
16.15 Uhr treffen wir im Restaurant Warteck in
Kaisten ein. Wir freuen uns auf eine schöne Wan-
derung und das gemütliche Zusammensein.

18. bis 29. Juni
Cesenatico

■ PV Ticino e Moesano
www.sev-pv.ch/ticino

Ferien am Meer 

Sommerferien in Cesenatico (Adriatico), Hotel
Beau Soleil. DZ CHF 1100, EZ CHF 1500 p. P. Im
Preis inbegriffen: Carreise, Vollpension inkl. Ge-
tränke, Strand und zwei Ausflüge. Weitere Aus-
künfte siehe Website oder bei Eliana Biaggio,
079 326 92 94. Anmeldungen bis 30. April.

24. April
19 Uhr, Fribourg,
Depot Chandolan

■ VPT tpf Réseau urbain

Generalversammlung

Alle Mitglieder sind herzlich eingeladen.

19. April
9 Uhr, Luzern,
Bus-Perron U,
Postauto Nr. 73

■ PV Luzern
www.sev-pv.ch/luzern

Kirschblütenwanderung

Route: Adligenswil–Udligenswil–Meierskappel.
Gruppe 1: 3½ Stunden, Gruppe 2: 2 Stunden. Gu-
te Schuhe und Stöcke. Nichtwanderer direkt zum
Restaurant Strauss in Meierskappel; Essen ca.
12.45 Uhr. Anmeldeschluss 15. April an René
Wolf, 041 320 62 79, rene.wolf@bluewin.ch.
Bitte Gruppe angeben, auch Nichtwanderer.

18. Mai
Zell (D)

■ Pensioniertes Zug-
personal Gottardisti

Treffen 2017 verschoben

Das Gotthardistitreffen 2017 in Zell (D) findet
aus organisatorischen Gründen nicht statt. Neues
Datum: Mitte August bis Mitte September, Raum
Luzern / Zug / Goldau. Nähere Angaben folgen.

Am 15. März versammelten sich 28 Kol-
leg/innen um 13 Uhr am Bahnhof Lu-
zern beim Torbogen. Mit dem Bus ging
es Richtung Meggen bis zur Haltestelle
Lerchenbühl. Von dort wanderten wir
bei herrlichem Frühlingswetter gemüt-
lich via Schloss Meggenhorn zur Jesus-
Christ-Statue am See. Von dort ging es
weiter zum Kurhaus Rippertschwand

und zur Bäckereifachschule Richemont.
Dort stiessen noch 8 Nichtwanderer zu
uns. Bei Kaffee und Kuchen liessen wir
es uns gut gehen. Eine kleine Gruppe
wanderte dann via Lido und Verkehrs-
haus zum Bahnhof zurück.
Einen herzlichen Dank dem Wanderlei-
terpaar Anna und Thaddeus Galliker.

René Wolf

Ausflug Meggenhorn
■ PV Luzern

Albert Hugo, pensionierter Zugführer,
Danis; gestorben im 82. Altersjahr.
PV Winterthur-Schaffhausen.

Blaser Rudolf, pens. Bezirksmeister Stell-
vertreter, Worblaufen; gestorben im 83. Al-
tersjahr. PV Bern.

Blatter Julia, Witwe des Josef, Glis; ge-
storben im 84. Altersjahr. PV Wallis.

Brönnimann Veronika, Witwe des Fritz,
Zuchwil; gestorben im 91. Altersjahr.
PV Olten und Umgebung.

Buchwalder Elisa, Witwe des Ernst, Biel;
gestorben im 94. Altersjahr. PV Biel.

Bühlmann Oskar,pens. Zugführer, Zü-
rich; gestorben im 81. Altersjahr. PV Zürich.

Burkhard Erwin, pens. Zugführer,
Chiasso; gestorben im 64. Altersjahr.
PV Ticino e Moesano.

Corpataux Joseph, pens. Gruppenchef,
Freiburg; gestorben im 90. Altersjahr.
PV Fribourg.

Dittli Rosmarie, Witwe des Albert, Schatt-
dorf; gestorben im 84. Altersjahr. PV Uri.

Emery Pierre, Fey (Nendaz); gestorben im
83. Altersjahr. PV Wallis.

Fercher Ernst, pens. Zugführer, Glis; ge-
storben im 89. Altersjahr. PV Wallis.

Flück Helmut, pens. Lokomotivführer, Nott-
wil; gestorben im 91. Altersjahr. PV Luzern.

Hurni Eduard, pens. Stationsvorstand
Stellvertreter, Schwarzenburg; gestorben
im 94. Altersjahr. VPT BLS.

Jordi Josef, pens. Fahrdienstleiter, Oen-
singen; gestorben im 89. Altersjahr.
PV Olten und Umgebung.

Kressebuch Charlotte, Mühlehorn; ge-
storben im 96. Altersjahr. PV Winterthur-
Schaffhausen.

Leu Heinz, Schöftland; gestorben im
78. Altersjahr. VPT AAR bus+bahn.

Meierhofer Walter, pens. Rangierange-
stellter, Winterthur; gestorben im 92. Al-
tersjahr. PV Winterthur-Schaffhausen.

Meile Magdalena, Witwe des Paul, Zürich;
gestorben im 95. Altersjahr. PV Zürich.

Osterwalder Hans-Rudolf, pens. Bahn-
hofassistent, Oberrieden; gestorben im
83. Altersjahr. PV Zürich.

Pomey Jean-Jacques, Vercorin; gestorben
im 95. Altersjahr. PV Wallis.

Röthlisberger Dori, Witwe des Eugen,
Bern; gestorben im 86. Altersjahr. PV Bern.

Siegrist Paul, pens. Lokomotivführer,
Rorschacherberg; gestorben im 96. Alters-
jahr. PV St. Gallen.

Strässle Paul, pens. Wagenkontroll-
beamter, Romanshorn; gestorben im
85. Altersjahr. PV Thurgau.

Waldis Walter, pens. Fachspezialist, Gold-
au; gestorben im 96. Altersjahr. PV Uri.

Zürcher Albert, pens. Betriebsbeamter,
Schaffhausen; gestorben im 82. Alters-
jahr. PV Winterthur-Schaffhausen.

Unsere Verstorbenen

Präsident Marco Blaser begrüsste 71
Kolleg/innen zur Hauptversammlung in
Sargans. Speziell willkommen hiess er
Max Bösch, Jubilar mit 70 Jahren und
drei Jubilare mit 60 Jahren SEV-Mit-
gliedschaft. Allen Kranken wünschte er
gute Besserung und baldige Genesung.
Die statutarischen Geschäfte wurden
zügig behandelt und von den Mitglie-
dern einstimmig angenommen. Mutati-
onsführer Jan Sterma meldete einen er-
neuten Rückgang der Mitgliederzahl.
Die Versammlung gedachte der seit der
Herbstversammlung 14 verstorbenen
Mitglieder in einer stillen Minute. Die
Sektion zählt jetzt 393 Mitglieder.
Kurz und bündig kommentierte Marco
Blaser seinen Jahresbericht. Er gab die
Ziele 2017 des PV-SEV bekannt und
wies auf das Jahresprogramm, die Dele-
giertenversammlung vom 22. Mai, den
Kongress vom 23. und 24. Mai und auf
die wichtige Abstimmung im Herbst
über die Altersvorsorge 2020 hin. Als
Delegierte für DV und Kongress wählten
die Versammelten Marco Blaser und
Herbert Schibig. Der Präsident gratu-
lierte den Jubilaren herzlich, dankte ih-
nen für die langjährige Treue und über-

reichte ihnen die Urkunde. Max Bösch
erhielt ein kleines Geschenk.
Mit Applaus und einem herzlichen Dan-
keschön verabschiedete die Versamm-
lung die Krankenbesucherin Fini Brot
und die GPK-Mitglieder Fredi Hunziker
und Dieter Heer. Für ihre langjährige Ar-
beit erhielten sie kleine Geschenke.
Im Referat von Martin Hutter, Präsident
KESB Sarganserland, erhielten wir einen
interessanten und wertvollen Einblick
ins neue Erwachsenenschutzrecht. Wich-
tig sei das rechtzeitige Erstellen eines
Vorsorgeauftrages und einer Patienten-
verfügung (Muster und Vorlagen siehe
z. B. www.caritas.ch; www.beobachter.ch).
Ziel des Vorsorgeauftrages ist die Wah-
rung des Selbstbestimmungsrechtes
über den Zeitpunkt des Verlustes der ei-
genen Urteilsfähigkeit hinaus und die
Bezeichnung der dann zuständigen Per-
son. Ziel der Patientenverfügung ist die
Wahrung des Selbstbestimmungsrech-
tes in medizinischen Fragen für den Fall
einer später auftretenden Entschei-
dungsunfähigkeit. Vorsorgeauftrag und
Patientenverfügung sind für alle wich-
tig, nicht nur für Alte und Pensionierte.

August Mettler

«Hast du deinen Vorsorgeauftrag und
deine Patientenverfügung schon erstellt?»

■ PV Buchs-Chur
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Der gewerkschaftliche Organisierungs-
grad ist in den letzten Jahren gesunken,
daher werden wiederum Pensionskas-
senwahlen durchgeführt. Es ist ratsam,
an den Wahlen teilzunehmen, denn wer
nicht mitbestimmt, über den wird be-
kanntlich bestimmt. Bei den annullier-
ten Wahlen vom vergangenen Herbst –
wo zugunsten anderer Kandidaten ille-
gale Mittel eingesetzt wurden – betrug
die Wahlbeteiligung gerade mal 15,58
Prozent. Wer keine Demontierung der
Pensionskasse SBB oder sogar Angriffe
auch gegen die Pensionierten will,
wählt die Liste 1 mit dem «Wahlvor-
schlag GAV-Sozialpartner». Wegen des
paritätischen Stimmenverhältnisses im
Stiftungsrat (gleiche Stimmkraft der Ar-
beitgeberseite wie der Arbeitnehmer-
seite) ist es daher sehr wichtig, die
komplette Liste der GAV-Sozialpartner
der SBB unverändert zu wählen.

Hanspeter Linder, Horgen

Leserbrief

Sehr wichtige
Wahlen

§
Das SEV-Rechtsschutzteam
beschäftigt sich regelmässig
mit Mitteilungen der Suva,
worin diese ihre Leistungs-
pflicht in Abrede stellt oder
die Zuständigkeit auf die
Krankenkasse abschiebt. Sol-
che Entscheide können für die
Betroffenen einschneidende
finanzielle Folgen haben, vor
allem dann, wenn sie ein Ver-
sicherungsmodell mit hohem
Selbstbehalt gewählt haben.

Link zum Recht

Auf den 1.1.2017 sind im Unfallver-
sicherungsgesetz (UV) und in der
Verordnung (UVV) einige Änderun-
gen in Kraft getreten. Wir können an
dieser Stelle keinen vollständigen
Überblick dazu bieten und be-
schränken uns deshalb auf zwei be-
sonders wichtige Aspekte.

Unfallähnliche Körperschädigung
Die Unfallversicherung ist bei folgen-
den Diagnosen leistungspflichtig, so-

Unfall oder Krankheit?
Revision des Unfallversicherungsgesetzes per 1. Januar 2017.

fern die Körperschädigung nicht vor-
wiegend auf Abnützung oder auf eine
Erkrankung zurückzuführen ist: Kno-
chenbrüche, Verrenkungen von Ge-
lenken, Meniskusrisse, Muskelrisse,
Muskelzerrungen, Sehnenrisse, Band-
läsionen und Trommelfellverletzun-
gen. Die Elemente (äusserer Faktor,
plötzlicher und nicht beabsichtigter
Vorgang), die es für die Anerkennung
des Unfalls brauchte, entfallen. Die
Praxis wird zeigen, ob die Unfallversi-
cherung bei Fehlen eines äusseren
Faktors nicht automatisch ein Krank-
heitsgeschehen oder Abnützung ver-
mutet. Die Beweislast liegt hier je-
doch bei der Unfallversicherung.
Dazu ein Beispiel: Xaver, Servicemit-
arbeiter, hilft einem Touristen, seine
schweren Koffer in den Zug zu laden.
Als er den zweiten Koffer anhebt,
spürt er einen Schmerz im rechten
Oberarm. Noch am gleichen Abend
geht Xaver zum Hausarzt, der eine
Muskelzerrung diagnostiziert. Nach
altem Recht hätte die Unfallversiche-
rung festgehalten, dass Xaver nur die
übliche Arbeit verrichtet habe und

ein äusserer Faktor fehlte. Nach dem
neuen Recht ist die Unfallversiche-
rung leistungspflichtig, sofern sie
nicht beweisen kann, dass die Mus-
kelzerrung auf Abnützung oder
Krankheit zurückzuführen ist.

Invalidenrenten
Je nach Situation wird auch durch
die Unfallversicherung eine Invali-
denrente zugesprochen. Da eine
solche Rente teils zu einer «unschö-
nen» Besserstellung gegenüber ei-
ner erkrankten Person führen kann,
hat das Parlament auch in diesem
Bereich das Gesetz angepasst:
■ Bei Unfällen nach Erreichen des
ordentlichen Rentenalters wird kei-
ne Invalidenrente mehr zugespro-
chen.
■ Bei Unfällen nach dem 45. Alters-
jahr wird die Rente ab Erreichen des
ordentlichen Rentenalters gekürzt.
Je später der Unfall geschah, um so
grösser ist die Kürzung, beträgt
aber maximal 40 %. Bei einem Inva-
liditätsgrad von unter 40 % wird der
halbe Kürzungssatz angewendet.

■ Bei Rückfällen und Spätfolgen
gelten spezielle Regelungen, die
ebenfalls zu einer Kürzung der Inva-
lidenrente führen können.
■ Für bereits laufende Invalidenren-
ten gilt eine Übergangsregelung, die
von der Länge des Zeitraums bis
zum Erreichen des ordentlichen
Rentenalters abhängt. Verbleiben
weniger als acht Jahre, dann gilt das
alte Recht uneingeschränkt, d. h. es
gibt keine Kürzung. Verbleiben acht
bis maximal zwölf Jahre, kommt ei-
ne spezielle, abgestufte Kürzungs-
regelung zur Anwendung. Verblei-
ben zwölf oder mehr Jahre, erfolgt
die Kürzung nach der neuen gesetz-
lichen Regelung.
Dieser «Link zum Recht» gibt nur ei-
nen groben Überblick zu zwei spezi-
ellen Teilbereichen. Daraus können
keine Rechtsansprüche abgeleitet
werden. Wir empfehlen unseren Mit-
gliedern, bei konkreten Fragen und
Problemen frühzeitig direkt die Ver-
sicherung oder das Rechtsschutz-
team SEV zu kontaktieren.

Rechtsschutzteam SEV

Nach über neun Jahren als SEV-Redaktorin will sich Henriette
Schaffter neu orientieren. Diesen Dienstag war ihr letzter
Arbeitstag bei der Kommunikation SEV. Als sie am 1. März
2008 zum SEV kam, schrieb sie zuerst noch für L’Evénement
syndical, wie damals die französische Ausgabe unserer Zei-
tung hiess, bevor die drei Sprachausgaben Anfang 2009 in
kontakt / contact / contatto.sev zusammengefasst wurden.
Im Frühling 2008 erlebte Henriette Schaffter auch gleich den
Streik in den Officine Bellinzona und den Umzug des KSC von
SBB Cargo von Freiburg nach Basel. Sie deckte unzählige Ver-
sammlungen vor allem in der Romandie ab und interviewte
und porträtierte viele engagierte SEV-Gewerkschafter/innen.

Am 1. Juli rückt Yves Sancey nach
Um die Lücke zu schliessen, die durch Henriette Schaffters Ab-
gang in der Kommunikation SEV entsteht, schrieb der SEV Ende
Januar die 60 %-Stelle aus und erhielt eine ganze Reihe valabler
Bewerbungen. Die Wahl fiel auf den 47-jährigen Yves Sancey,
der zurzeit bei der Gewerkschaft Syndicom für deren Zeitung
Syndicom, le journal  schreibt und sich um die Kommunikation in
der Romandie kümmert. Er wird ab 1. Juli sehr eng mit dem
SEV-Regionalsekretariat in Lausanne zusammenarbeiten. Neben
seiner Kommunikationskompetenz bringt er profunde Kenntnisse
der Schweizer Gewerkschaften mit. vbo / Fi

KOMMUNIKATION

Henriette Schaffter geht,
Yves Sancey kommt
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In der letzten Ausgabe fragten
wir nach dem Bahnhof Zofingen.
Einen grösseren Bildausschnitt
gibt es auf unserer Webseite 
www.sev-online.ch.

Das Taschenmesser «Outrider»
gewonnen hat

Monika Zurgilgen, Langnau
bei Reiden, KVöV-Lernende
Login (Mitglied SEV Azubi).

Auch diesmal fragen wir wieder
«Wo ist das?». Unter allen Teil-
nehmer/innen mit der richtigen
Antwort verlosen wir ein Caran
d’Ache-Schreibset im SEV-
Look. Der Name der Gewinnerin
oder des Gewinners und die
Lösung erscheinen in der nächsten
Ausgabe.
Über den Wettbewerb wird keine
Korrespondenz geführt.

So nehmen Sie teil:

Per Postkarte: 
Sie schreiben die Lösung, Ihren
Namen und Ihre Adresse auf eine
Postkarte und schicken diese

bis Mittwoch, 12. April an:

SEV
Photomystère
Postfach
3000 Bern 6

Per E-Mail:
Schicken Sie die Lösung, Ihren
Namen und Ihre Adresse per
E-Mail an
mystere@sev-online.ch

Im Internet:
Unter www.sev-online.ch
klicken Sie auf die Box Photomys-
tère rechts unterhalb der Agenda
und füllen Sie alle Felder aus.

Photomystère: «Wo ist das?»
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Pascal Fiscalini, Vizepräsident
des ZPV, kennt sich auf diesem
Gebiet bestens aus. Wie
schätzt er das Projekt des BAV
ein? Hier seine Antworten.

■ Pascal Fiscalini, was hältst du
von den neuen Rahmenbedin-
gungen des BAV?

Es reicht nicht, dass das BAV
den Fernverkehr mit Konzessi-
onen für andere Verkehrsbe-
triebe filetieren will. Nein, jetzt
wird uns eine Wegleitung prä-
sentiert, die in Zukunft zwi-
schen den Passagieren unter-
scheiden wird; einige werden
privilegiert sein, sozusagen die
A-Klasse, und andere, weniger
glückliche Kund/innen werden
verschlechterte Leistungen
hinnehmen müssen. Diese
zwei neuen Herangehenswei-
sen basieren auf einer neolibe-

ralen Politik, die menschliche
Aspekte wie die Bedürfnisse
der Bevölkerung und den Er-
halt von Arbeitsplätzen ausser
Acht lässt.

■ Gefährdet eine Unterschei-
dung zwischen Basis- und Pre-
miumnetz die Zugbegleitung?

Ja, ganz sicher! Das BAV sieht
in seiner Wegleitung nur auf
dem Premiumnetz eine obliga-
torische Begleitung der Züge
vor. Es ist anzunehmen, dass
gewisse Transportunterneh-
men nicht lange zögern und
das Zugpersonal auf dem Ba-
sisnetz sofort streichen wer-
den. Dem touristischen Aspekt
schenkt die Wegleitung über-
haupt keine Beachtung, ob-
wohl dieser ein wichtiger Pfei-
ler der Schweizer Wirtschaft
ist. Es wird Linien geben, auf

denen viele Touristen unter-
wegs sind, jedoch ohne ir-
gendeine Möglichkeit, sich bei
Fragen oder Bedürfnissen ans
Zugpersonal zu wenden. All
dies ist völlig inakzeptabel,
denn es handelt sich um eine
offensichtliche Verschlechte-
rung im Kundenservice.

■ Wie lauten denn die Forderun-
gen des ZPV?

Wir verlangen, dass die beste-
henden Arbeitsplätze und die
Arbeitsbedingungen erhalten
bleiben. Mit der Zweiteilung
des Netzes gäbe es mindes-
tens acht Depots, die nicht
mehr direkt ans Premiumnetz
angeschlossen wären. Bereits
bei der Abschaffung des Zug-
personals in den Regional- und
Güterzügen in den Achtziger-
und Neunzigerjahren sind Hun-
derte von Arbeitsplätzen verlo-
ren gegangen. Eine weitere
Zerschlagung dieser Berufs-
kategorie widerspräche der
wiederholten Beteuerung der
Unternehmung, dass sie den
Kundenservice durch das Zug-
personal in den Fokus rücken
möchte. Im Rahmen des Ver-
nehmlassungsverfahrens hof-

fen wir darauf, dass die Kanto-
ne, die direkt von verschlech-
terten Leistungen betroffen
wären, eine klare Position be-

ziehen und sich für den Erhalt
eines einheitlichen, nationalen
Netzes einsetzen werden.

Françoise Gehring / kt

Das Bundesamt für Verkehr (BAV) hat entschieden,
neue Kriterien für den Fernverkehr zu definieren. In
seiner 23-seitigen Wegleitung «Grundsätze für den
Fernverkehr» wurde eine Serie von Zielen defi-
niert, darunter die Abgrenzung im Personenver-
kehr von Nah- und Fernverkehr. Ebenfalls ist vor-
gesehen, das Fernverkehrsnetz in ein Basis- und
ein Premiumnetz aufzuteilen.

Zwei Klassen von Reisenden
Die Gefahren des neuen Konzepts für den Fernverkehr – Interview mit Pascal Fiscalini

frg

Es ist zu hoffen, dass die von den Verschlechterungen direkt be-
troffenen Kantone die Netzsegregation aktiv bekämpfen werden.
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